Dienſtag den 29. Juli 1856, 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 


Amtliches. 

Berlin, 27. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

ruht: Dem Photographen Johann Ferdinand Behrends das Prä⸗ 
dikat eines K. Hof- Photographen zu verleihen. 


Der bisherige Baumeſſter Rudolph Korn zu Elberfeld iſt zum K. 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden. 


r Nr. 175 des St. Anz.'s enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 7. Juli 
1856, betr. den Erlaß der herkömmlichen Prinzeſſinnenſteuer bei der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Luiſe K. H.; ferner Seitens des K. Ministeriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 20. Juli 1856, 
betr. die Anlegung des Kreuz⸗ oder Streifbandes bei gedrückten Cirkularien ꝛc.; 
fo wie Seitens des K. Juſtizminiſteriums eine Snfteuftion vom 1. Juli 1856, 
betr. die Erläuterung und Anwendung einiger Beſtimmungen der Feldpolizei⸗ 
ordnung vom 1. Nophr. 1847, 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Sonnabend, 26. Juli. Es wird eine Sub⸗ 
ſtription eröffnet werden, um der aus der Krimm zurückge⸗ 
kehrten Garde ein öffentliches Diner zu geben. 
Paris, Sonnabend, 26. Juli. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß der General Echaque mit wenigen 
Truppen in die Nähe von Saragoſſa gerückt ſei. — Gene⸗ 


ral Falcon hat nur wenig reguläre Truppen zur Verfügung. 
(Eingeg. 27. Juli, 1 Uhr Mittags.) 


Paris, Sonntag, 27. Juli. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ billigt das Verfahren O'Donnell's. Die Inſurrektion 
wird ſchwächer. Catalonien iſt frei, Girona hat ſich unter⸗ 
worfen, General Ruiz iſt über die franzöſiſche Grenze ge⸗ 
treten. General Dulce iſt vor Saragoſſa eingetroffen und 
hat jede Feindſeligkeit auf 5 Tage aufgeſchoben. Der Bri⸗ 
gadier Smith hat ſich unterworfen. 

(Eingeg. 28. Juli, 9 Uhr Vorm.) 


en —-— 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 27. Juli. [Die Donauſchifffahrts⸗ 
kommiſſion.] Für die nach Artikel 16 des Friedensvertrages vom 30. 
März 1856 zu beſtellende europäiſche Kommiſſion für die Sicherung der 
freien Donauſchifffahrt hat jetzt, wie wir erfahren, die königliche Regie⸗ 
rung ihren Kommiſſarius in der Perſon des Regierungsraths Bitter aus 
Minden definitiv ernannt. Oeſtreich wird durch den Sektionsrath Becke, 
und Rußland durch den Kollegienaſſeſſor Baron von Offenberg vertreten 
ſein. Die Kommiſſion wird ihren Sitz in Galacz haben. 

— [Aufhebung der Paßbeſchränkungen nach Rußland.] 
Der Rail. ruſſiſche Statthalter im Königreich Polen hat neuerdings den 
vollſtändigen Wegfall der Beſchränkungen angeordnet, welche im Jahre 
1854 für den Grenzverkehr über die preußiſch⸗polniſche Grenze verfügt 
worden waren. Die Zulaſſung preußiſcher Unterthanen, welche in den 
Grenzdiſtrikten wohnen, nach Polen auf Grund von Legitimationskar⸗ 
ten war bereits im Oktober 1854 wieder verſtattet worden; dagegen blieb 
den polniſchen Anwohnern der Grenzverkehr noch immer unterſagt. Nach 
einer ſoeben eingegangenen Benachrichtigung ſollen fortan auch an pol⸗ 
niſche Grenzbewohner von Seiten der ruſſiſchen Behörden Legitimations⸗ 
karten auf reſp. acht Tage und ein Jahr ertheilt werden, um die Frei⸗ 
heit des Grenzverkehrs wieder ganz in früherer Weiſe herzuſtellen. An⸗ 
dererſeils find die Behörden des Königreichs Polen angewieſen worden, 
bei Ertheilung von Päſſen an Ausländer zu Reiſen im Innern des Kö⸗ 
nigreichs oder nach Rußland, denſelben ihre Heimathspäſſe mit dem dar⸗ 
auf angebrachten Vermerk zuzuſtellen, daß ſie für das Königreich Polen 
und für Rußland ungültig ſeien, weil die Inhaber für dieſen Zweck eine 
beſondere Reiſelegitimation erhalten hätten. (P. C.) 

— [Entſchädigung bei der Rinderpeſt.] In Betreff der zu 
gewährenden Entſchädigungen bei der Rinderpeſt find kürzlich die dabei 
Betheiligten in Kenntniß geſetzt worden, daß für das an der Rinderpeſt 
gefallene Vieh dem Eigenthümer keine Entſchädigung gezahlt wird, hin⸗ 


gegen für erkranktes und auf polizeiliche Anordnung gelödtetes Vieh der. 


Eigenthümer ein Drittel des Werthes vergütet erhält, welchen das Vieh 
vor der Erkrankung gehabt hat. Dieſe Vergütigung wird gezahlt aus 
der betreffenden Kommunalkaſſe, wenn die Rinderpeſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt war, und die Tödtung zur Aus mittelung der Krankheit erfolgt iſt; 
aus königlichen Kaſſen aber, wenn die Krankheit bereits erkannt os 
und die Tödtung zur Hemmung und Unterdrückung der Seuche erfolgt iſt. 
Für das in geſundem Zuſtande nach geſetzlicher Vorſchrift zur Ausmit⸗ 
telung, Hemmung oder Unterdrückung der Rinderpeſt zufolge obrigkeit⸗ 
licher Anordnung getödtete Vieh, wird der volle Werth, jedoch nur in⸗ 
nerhalb der für die einzelnen Kreiſe und die beſtimmten Gattungen von 
Rindvieh nach den Vorſchlägen der Kreisſtände in den Jahren 1846 und 
1847 feſtgeſetzten hoͤchſten und niedrigſten Sätze, vergütet. Dieſe Ent⸗ 
ſchädigung haben ſämmtliche Beſitzer von Rindvieh zu leiſten, mit der 
Maaßgabe jedoch, daß zu dem Zwecke die Viehbeſitzer in den Regierungs⸗ 
bezirken zu einem Bande vereinigt ſind. (3.) 

= [Ueber die Ausbreitung der preußiſchen Schulen] 
und Kirchen im Orient find jetzt ſehr erfreuliche Nachrichten hergelangt. 
Unſer Landsmann, der Theologe Strauß, zweiter Sohn des hieſ. Ober⸗ 
hofpredigers Prof. Strauß, welcher jetzt den Orient bereiſt, intereſſirt ſich 
beſonders lebhaft für jene Inſtitute. Als eine der bedeutendſten dieſer 


Schulen wird die zu Smyrna geſchildert. Sie zählt jetzt an hundert 
Schülerinnen, die höchſte Zahl, welche überhaupt, des beſchränkten Rau⸗ 
mes wegen, bisher angenommen werden konnte. Anfangs dieſes Jahres 
mußten 47 mehr angemeldete Schülerinnen abgewieſen werden. Wenn 
auch die Einnahme des Inſtituts beträchtlich iſt, fo erfordert doch die Ver⸗ 
waltung große Unkoſten, und es konnte leider bis jetzt noch kein größerer 
Ausbau des Schulgebäudes erfolgen. Zur großen Freude der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde hielt jüngſt erwähnter Herr Strauß in der anglikaniſchen 
Kapelle zu Smyrna einen Gottesdienſt ab, und bewegte durch ſeinen war⸗ 
men Vortrag die zahlreich gegenwärtigen Andächtigen. Die dortige evan⸗ 
geliſche Schule wird von der äußerſt thätigen Diakoniſſenſchweſter Ulrike 
Große dirigirt, ihr ſtehen noch fünf Lehrſchweſtern zur Seite. Nur wer 
die Mühen, Sorgen und Schwierigkeit der Errichtung und Verwaltung 
eines ſo großen Inſtituts in jenem heißen Klima und unter der dortigen 
Menſchenklaſſe kennt, wird den Eifer und das Verdienſt dieſer unermüd⸗ 
lichen Schweſtern völlig zu würdigen wiſſen. 


D Danzig, 27. Juli. [Der Konflikt] zwiſchen dem Magiſtrat 
und den Stadtverordneten der Stadt Danzig, deſſen in unſerem letzten 
Artikel Erwähnung geſchah, hat übrigens in dem nicht öffentlichen Theile 
der Sitzung noch weitere Ausdehnung erhalten. Vor etwa neun Monaten 
wurde auf Antrag der Verſammlung eine Kommiſſion niedergeſetzt, die 
fich mit einer Kontrole der Lazarethverwaltung zu beſchäftigen die Auf- 
gabe hatte. Nachdem dergeſtalt eine unverhältnißmäßige Zeit vergangen, 
ohne daß dieſe Kommiſſtion ein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, 
glaubten hieraus mehrere Stadtverordneten Veranlaſſung zu Erörterungen 
nehmen zu können, die, wenn ich recht unterrichtet bin, ziemlich heftiger 
Natur geweſen ſind. Man kann natürlich im Publikum nur eine ſolche 
Ausgleichung des Konflikts herbeiwünſchen, welche für die Entwickelung 
unſeres ſtädtiſchen Lebens von wahrhaft ſegensreichen Folgen ſein muß, 
denn bei aller Achtung vor dem guten Willen der ſtädtiſchen Exekutiv⸗ 
behörde iſt es doch von unſchäzbarer Bedeutung, wenn dieſelbe ihre 
Maaßnahmen mit den Anforderungen der öffentlichen Meinung in mög⸗ 
lichſten Einklang zu bringen ſich beſtrebt. — Der im Tumult am 30. v. M. 
verwundete Nagelſchmidt Jacobowski iſt am letzten Freitag im ſtädliſchen 
Lazareth an den erhaltenen Verletzungen geſtorben. Der heute ſtattfin⸗ 
denden gerichtlichen Sektion iſt es vorbehalten, darüber zu entſcheiden, 
welcher Art dieſe Verletzungen geweſen ſind, und ob dieſelben geeignet 
waren, den Tod des Verwundeten für ſich allein und unter allen Um⸗ 
ſtänden herbeizuführen. 2 

Glogau, 25. Juli. [Kommunales; Abiturientenprü⸗ 
fung; Unglücks fälle; Brandſtiftung.] Seit langer Zeit ſchon 
haben ſich die Räumlichkeiten des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums als 
unzureichend herausgeſtellt; ein beſonderer Uebelſtand liegt darin, daß 
das Gebäude, in welchem ſich die Klaſſen befinden, ein ſchmales langes 
Hinterhaus iſt, und die Eingänge zu den verſchiedenen Lehrzimmern nicht 
von Korridoren ausgehen, ſondern vielmehr 4 Klaſſenlokale nur durch 
Zwiſchenthüren verbunden ſind, und ſomit die Schüler der zuletztliegenden 
Klaſſe ftets durch drei andere paſſiren müſſen. Auch find nur zwei Amts⸗ 
wohnungen im Gymnaſtalgebäude, und fehlt es an Raum zur Aufſtellung 
der Bibliotheken und Sammlungen. Der Regierungs⸗Präſident, Graf 
von Zedlitz⸗Trützſchler, hat bei ſeiner jüngſten Anweſenheit dieſe Mängel 
beſonders bemerkt, und den Magiſtrat zur Beihülfe und Mitwirkung auf⸗ 
gefordert. Jetzt iſt die Angelegenheit in ſehr erfreulicher Weiſe vorge⸗ 
ſchritten. Der Geh. Kommerzienrath Lehfeldt hat nämlich dem Magiſtrat 
die Offerte gemacht, fein nebenliegendes Grundſtück, welches ſich zur 
Verbindung mit den Schulräumen beſonders eignet, und von ihm un⸗ 
langſt erſt für 3000 Thlr. erſtanden worden iſt, dem Gymnaſium für 
1500 Thlr. zu überlaſſen, und ſoll jetzt, in Folge der Genehmigung des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten, über die Erwerbung des 
Grundſtücks für den ſo ſehr humanen Preis der definitive Abſchluß er⸗ 
folgen. Die Stadwerordneten haben ebenfals, in Anerkennung der 
Wichligkeit der Anſtalt, aus ſtädtiſchen Mitteln 2000 Thlr. Hilfsbaugel⸗ 
der bewilligt, ſo daß in Kürze wiederum ein weſentlich gemeinnütziges 
Ziel erreicht fein wird. — In derſelben am 21. d. ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das Projekt einer Erweiterung der Eiſenbahn— 
brücke zur Paſſage von Fuhrwerk vorläufig abgelehnt. Es läßt ſich nicht 
verkennen, daß dieſe Anlage von beſonderer Wichtigkeit für das Publikum, 


welches vom rechten Oderufer aus mit dem Bahnhof am linken Oder- 


ufer zu verkehren hat, ſein würde, andererſeits aber war der von der 
Kommune erforderte Koſtenbeitrag ein zu bedeutender, als daß man 
hätte außer Rückſicht laſſen können, wie bei Genehmigung des 
Projektes, die Paſſage die Stadt im Grunde umgehen, und den 
Oderbrückenzoll weſentlich ſchmälern würde. Endlich aber konnte eine 
definitive Beſchlußfaſſung deshalb nicht erfolgen, weil das Projekt 
zur Erweiterung der Stadt noch immer weiteren Vorlagen unterliegt. 
Von Seiten des Kreiſes jedoch ſind bezüglich der beabſichtigten Erweite⸗ 
rung bereits entgegengeſetzte Anſichten aufgeſtellt, und dem Finanzminiſte⸗ 
rium betreffende Vorlagen unterbreitet worden. Dem Kollegium wurde 
ferner ein ſehr ausführlicher Plan über die Verlegung ſämmilicher ſtädti⸗ 
ſchen Kranken- und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in ein großes ſtädtiſches 
Grundſtück vorgelegt, und auch die Errichtung eines Siechenhauſes ange⸗ 
regt; dieſe Vorſchläge wird eine bereits zuſammengeſetzte Kommiſſion 
prüfen. — Am 18. und 19. d. wurden 6 Abiturienten des katholiſchen 
Gymnaſiums geprüft. Die urſprüngliche Zahl betrug 13; 7 jedoch traten 
nach den ſchriftlichen Arbeiten freiwillig zurück, die Uebrigen wurden reif 
befunden. Man will allgemein die Bemerkung gemacht haben, daß die 
jetzige Art der Maturitätsprüfung eine ungleich ſchwierigere ſei, als ehedem. 
— In der letzten Woche haben wir mehrfache Unglücksfälle zu beklagen 
gehabt. Am 18. ſtürzte in Borkau ein Dachdecker vom Giebel der 
Brauerei, brach das Rückgrat und ſtarb nach wenigen Stunden. Am 


23. beging ein wohlhabender Ruſtikalbeſitzer in Broſtau die Unvorſich⸗ 


tigkeit, einen ſchwer beladenen Erntewagen an einer ſehr abſchüſſigen 
Stelle des Dorfweges der Leitung ſeines zehnjährigen Knaben zu über⸗ 
laſſen; als während des Fahrens eine Garbe herabfiel, ſtieg er ſelbſt ab, 
warf die Garbe herauf und veranlaßte hierdurch ein plötzliches Scheu⸗ 
werden der Pferde, welche, von dem ſchwachen Leiter nicht gebändigt, 
umdrehten, durchgingen, und den Wagen umwarfen, wobei der Beſitzer 
unter die Räder kam, am Kopfe und Unterleib überfahren ward, und ſo 
ſchnell ſtarb, daß er nicht einmal ſeine weitläuftigen Angelegenheiten teſta⸗ 
mentariſch ordnen konnte. Geſtern früh 4 Uhr brannten in Klein⸗Logiſch 
7, und Nachmittags ebendaſelbſt 2 Gehöfte ab. Man vermuthet nur 
deshalb eine vorſätzliche Brandſtiftung, weil beide Feuer in den Haus⸗ 
böden maſſiver Gebäude auskamen und die Beſitzer als ordentliche, vor⸗ 
ſichtige Männer bekannt ſind. 


Herford, 21. Juli. [Straßenbetteleiz Speiſeanſtalt.] 
Seit einem Jahre beſteht hier eine Einrichtung, die zur Nachahmung be⸗ 
kannt gemacht zu werden verdient. Da die Straßenbettelei in einem außer⸗ 
ordentlichen Grade überhand genommen hatte, ſo bildete ſich hier vor 
anderthalb Jahren ein Privatverein, dem Uebel abzuhelfen. Durch ſte⸗ 
hende freiwillige Beiträge ſah ſich derſelbe in Stand geſetzt, im hieſigen 
Armen⸗Arbeitshauſe, wo der Magiſtrat die nöthigen Räume bereitwillig 
einräumte, für die Kinder der Armen eine Speiſe-Anſtalt einzurichten. 
Beſchleunigt wurde das Unternehmen durch eine Gabe von 100 Thalern 
von Seiten der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei 
der zum Danke die Behörden der Stadt ſich veranlaßt fühlten, ſämmt⸗ 
liche öffentliche ſtädtiſche Gebäude verſichern zu laſſen. Im Mai v. J. 
trat hierauf die Anſtalt ins Leben; alle armen Kinder erhalten dort jeden 
Tag eine geſunde Nahrung, außerdem aber auch manche dürftigen erwach⸗ 
ſene Perſonen; die Kinder werden dort auch zur Schule und zur Beſchäf⸗ 
tigung angehalten. Bis Ende des Mai d. J. wurden 28,332 Portionen 
unentgeltlich, und 7117 Portionen gegen eine ſehr mäßige Entſchädigung 
ausgetheilt. Durch dieſe Einrichtung hat die Straßen⸗Bettelei gänzlich 
aufgehört und find die Kinder der Armen einem in phyſiſcher und ſitt⸗ 


licher Hinſicht traurigen Zuſtande entriſſen. 


Königsberg, 24. Juli. [Brandunglück.] Am 17. d. M. 
iſt in dem Dorfe Groß⸗Schiemann, Kreis Ortelsburg, eine große Feuers⸗ 
brunſt entſtanden. Dieſelbe hat in kurzer Zeit von den 95 Wohnhäuſern 


und 133 Scheunen des Orts 84 Häuſer und 102 Scheunen in Aſche 


gelegt. Durch dieſen Brand wurden gegen 750 Perſonen ihres Obdachs 
und faſt all ihrer Habe beraubt. Um der erſten Noth zu ſteuern, hat die 
hieſige königl. Regierung an die Hülfsbedürftigen ein Quantum Roggen 
vertheilen laſſen. Aus Ortelsburg ſind bereits auch einzelne Geldſpenden 
eingegangen. Doch zeigt ſich bei der Größe des Unglücks Hülfe aus wei⸗ 
teren Kreiſen als dringend nothwendig. (P. C.) 


T Thorn, 25. Juli. [Beginn der Ernte; Handels ver- 
kehr; L' Arronge.] Nach einer Woche Regen, welcher indeß den Land⸗ 
wirthen nicht unwillkommen war, iſt gutes Wetter eingetreten, welches 
anzuhalten verſpricht, und die Roggenernte hat ihren Anfang genommen. 
Von den verſchiedenſten Seiten aus unſerer Umgegend hören wir die 
Qualität und Quantität dieſer Cerealien rühmen; die Aehren ſind körner⸗ 
reich und ſchwer. Ebenſo reichlich verſpicht die Kartoffelernte zu werden. 
Ueberall hat dieſe Pflanze in ſo ſchöner und voller Blüthe geſtanden, wie 
dies ſeit den letzten drei Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt. Der 
Umſtand nun, daß ſich weder vor noch nach der Blüthe an den Stauden 
keine Spur von der bekannten Krankheit gezeigt, läßt auf eine reiche 
Ernte von geſunden Knollen hoffen. Nach Mittheilungen aus dem an⸗ 
grenzenden Landſtriche Polens iſt dort daſſelbe Erntereſultat, wie hier, 
zu erwarten: Roggen und Kartoffeln ſind drüben wie hier; der Weizen 
hat durch Roſt gelitten. — Der Waſſerſtand der Weichſel iſt zur Zeit 
ſehr niedrig, welcher Uebelſtand der lebhaften Schifffahrt nicht wenig 
Ungelegenheiten bereitet. Im vorigen Vierteljahre war der Export von 
Polen auf der beregten Waſſerſtraße ſehr lebhaft, lebhafter, als in den 
beiden vorangehenden Jahren. Die Hauptausfuhrartikel waren Holz 
(4700 Klftr., 31,000 Stück Eichen- und 176,000 Kiefernbalken), Del 
(7000 Etr.), Talg (19,600 Ctr.), Hanf (13,500 Ctr.), Weizen (5400 
Laſt.), Zeinfaat (3200 Laſt.), Theer (1500 Ctr.); in kleineren, aber noch 
immerhin namhaften Poſten, wurden exportirt: Kienöl, altes Brucheiſen, 
Wachholderbeeren, Zink, Federn, Süßholz (aus dem ſüdlichen Rußland), 
Zittwerſamen. Auch der hieſige Produktenhandel mit dem benachbarten 
Polen iſt nachgerade lebhafter geworden. Eine ſehr ſichere Skala für 
das Zu- und Abnehmen dieſes Handelszweiges giebt die Agiohöhe des 
polniſchen Geldes an unſerem Platze, welche auch für die übrigen Nach⸗ 
barſtädte maaßgebend ift; ift die Zufuhr aus Polen an unſerem Markt 
ſtark, fo ſteht das Agio niedrig, polniſch-ruſſiſches und preußiſches Kourant 
mitunter nahezu pari. Heute variirt das Agio zwiſchen 4—42 pCt.; 
Rübſen und Wolle haben das polniſche Geld in ſeine Heimath erheblich 
zurückgeführt. — Seit zwei Monaten hat der Direktor des Danziger 
Stadttheaters, LArronge, mit feiner Geſellſchaft auf unſerer Bühne Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. Er hat trotzdem, daß die Theurung Menage bei 
der Ausgabe für's Theater dringend räthlich machte, gute Geſchäfte ge⸗ 
macht; aber die Geſellſchaft verdiente auch die ihr zu Theil gewordene 
Theilnahme. Unter dem darſtellenden Perſonal ſowohl für die Oper, 
als auch für das rezitirende Drama, befinden ſich fo tüchtige Kräfte und 
in ſolcher Anzahl, wie man ſie ſelbſt bei größeren Provinzialbühnen 
nicht zu finden pflegt. Der Genannte, ein in der Theaterwelt renommirter 
Komiker, führt die Direktion des beſagten Theaters erſt ſeit einem Jahre, 
und hat Nichts unterlaſſen, den alten und guten Ruf des Theaters unferer 
Nachbarſtadt zu erhalten. Von hier geht die Geſellſchaft nach Graudenz. 


Oeſtreich. Wien, 26. Juli. [Die Lage Italiens; ein 
Dementi.] Wenn an irgend einem Ende Europa's eine Volksbewe⸗ 
gung ausbricht, ſo iſt es, als ob durch unterirdiſche Telegraphendrähte 
eine ſympathetiſche Mitleidenſchaft nach Italien herübergeleitet würde. 
Gleich nach dem Aufſtande in Madrid gelangten die ſicherſten Nachrich⸗ 
ten hierher, daß die ſogenannte nationale Partei auf der appeniniſchen 
Halbinſel, oder die Partei der giovine Italia ſich rühre, und nur den 
Ausgang der ſpaniſchen Inſurrektion abwarte, um je nach deſſen Reſul⸗ 
tate zu „handeln.“ Schon früher ſchrieb ich Ihnen von Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln, die von unſerem Gouvernement in aller Stille vorbereitet würden, 
um einen etwaigen Ausbruch der nie ruhenden revolutionären Leiden⸗ 
ſchaften ſofort niederſchlagen zu können. Seit den letzten aus der Kanzlei 
des greiſen Marſchalls Radetzki direkt hierher gelangten Mittheilungen 
haben jene Maaßregeln einen umfaſſenden Charakter angenommen. Die 
Garniſonen der wichtigſten Plätze in den Lombardiſch-Venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen werden unter der Hand verſtärkt, die Feſtungen approviſionirt und 
dabei ein ſcharfes Auge auf jedes verdächtige Symptom gerichtet. Die 
Lombarden haben ſich das, allerdings nicht ohne mannichfache Beläſtigung 
zu bewirkende, verſchärfte polizeiliche Ueberwachungsſyſtem lediglich ſelbſt 
zuzuſchreiben. Die Regierung hat in keinem andern Kronlande ſo thätig 
die materielle Hebung des Landes und die umfaſſendſte Erörterung feiner 
Wohlfahrtsquellen angeſtrebt, wie in Lombardo⸗Venedig; fie hat aber für 
ihre zahlreichen Wohlthaten nur ſchwarzen Undank geerntet. — Durch 
nicht wenige Zeitungen läuft die Nachricht, daß der Gemeinderath von 
Bologna bei Diskuſſion des ſtädtiſchen Budgets und namentlich der darin 
aufgeführten Poſten für Kaſernirung unſerer Truppen eine Bittſchrift an 
Seine Heiligkeit gerichtet habe, mit dem Antrage: „Die Urſachen dieſer 
Koſten zu beſeitigen,“ d. h. das Aufhören der öſtreichiſchen Okkupation 
zu erwirken. Es wurden ſogar, um die Sache mundgerechter und glaub⸗ 
licher zu machen, Namen Bologneſer Stadträthe, ſo z. B. des Grafen 
Maſigli, in jener Korreſpondenz erwähnt. Aus höherer Quelle kann 
ich Ihnen melden, daß dieſe ganze Korreſpondenz von Anfang bis zu 
Ende rein aus der Luft gegriffen iſt. Oeſtreich würde je eher je lieber 
die Legationen räumen (2), wenn die innere Lage derſelben nicht der Art 
wäre, daß mit dem Abmarſch der letzten öſtreichiſchen Soldaten eine Er⸗ 
hebung in Maſſe beginnen würde. Alle wahrhaft vaterlandsliebenden 
Römer wiſſen das ſehr wohl und der Gemeinderalh von Bologna weiß 
es am Beſten, und iſt für das Wohl der Stadt beſorgt genug, um ſich 
nicht als Werkzeug revolutionärer Schwindelgeiſter mißbrauchen zu laſſen. 
(Die Wiener Berichte der B. B. Z. ſchlagen feit einiger Zeit einen hoͤchſt 
exkluſiv⸗öſtreichiſchen Ton an. Das giebt ihnen für jeden denkenden 
Leſer ein ganz eigenthümliches Intereſſe; nur muß jener Standpunkt der 
Anſchauung auch ſtets feſtgehalten werden. D. R.) 

— [Rekrutirungsgeſetz.] Ueber den Entwurf zu einem neuen 
Rekrutirungsgeſetze, welches zur Berathung vorliegt und dann Sr. Maj. 
zur Sanktion unterbreitet werden fol, liegen einige nähere Andeutungen 
vor. Die Pflicht zum Eintritt in das Heer beginnt mit dem vollendeten 
20. und dauert bis zum vollendeten 25. Jahre. Es beſtehen ſomit fuͤnf 
Altersklaſſen, von denen bei gewöhnlichen Heeresergänzungen nur die 
erſte, und nöthigenfalls ein Theil der zweiten Klaſſe in Anſpruch genom- 
men werden ſoll. Wehrpflichtige dürfen, bevor ſie aus der zweiten Klaſſe 
getreten find, nicht heirathen, und nur gegen Bürgſchaft ins Ausland 
reiſen. Die Dienſtpflicht im Heere dauert durch acht Jahre, von denen, 
in Friedenszeit, drei Jahre auf Urlaub zugebracht werden dürfen. Nach 
Vollendung der acht Jahre tritt, für Kriegszeiten, für weitere zwei Jahre 
die Reſervepflicht ein. Die Freiwilligen erhalten ein Diſtinktionszeichen, 
und werden in Straffällen wie Kadetten behandelt. Vom Militärdienſt 
befreit ſind die Prieſter jeder Religion, ſo wie deren Kandidaten (Alum⸗ 
nen u. ſ. w.); die Staats-, Fonds⸗ und Gemeindebegmten und deren 
Kandidaten; ferner Aerzte und Advokaten, jo wie Doktoren und Dokto⸗ 
randen jeder Fakultät und ausgezeichnete Studirende. 

Hannover, 26. Juli. [Sch wurgerichte.] Die Zweite 
Kammer entſchied ſich in zweiter Berathung des Geſetzes über Beſchrän⸗ 
kung der Zuſtändigkeit der Schwurgerichtshöfe, welche die $$. 1 bis 7 
umfaßte, für den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes, wonach leichtere 
politiſche und Preßvergehen den unteren Inſtanzen, ſchwere den großen 
Senaten der Obergerichte mit Berufung an den Urtheilsſenat des Ober⸗ 
Appellationsgerichts, verwieſen werden ſollen. Sie verwarf mit 70 ge⸗ 
gen 15 Stimmen einen auf Beſeitigung der doppelten Inſtanz gerichteten 
Antrag Danckerls und mit 44 gegen Stimmen einen Antrag Oppermanns, 
nach welchem die allgemeinen Vorſchriften der Straf-Prozeßordnung in 
Kraft treten, mithin für ſchwere politiſche ze. Vergehen die Zuſtändigkeit 
der Schwurgerichte begründet bleiben ſollte. N 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Juli. [Die Milizmeuterei.] Die kriegsrechtliche 
Unterſuchung über die letzte Meuterei der Miliz don Tipperarh, iſt, wie der 
„Times“ aus Dublin gemeldet wird, am vergangenen Montag geſchloſſen 
worden, und ſollen vier der Rädelsführer zum Tode verurtheilt worden ſein. 
Das Urtheil wurde dem Kommandeur en chef eingeſchickt, durch den es der 
Königin zur Beſtätigung vorgelegt werden ſoll. Zwei Andere von den Meu⸗ 
terern würden den Cibilbehörden zur Aburtheilung übergeben. 5 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung über 

reichte Mr. Gibſon eine Pekiiion bon Veer RNajundez Waider, geweſenem 
Najah von Coory, mit der Beſchwerde, daß die oſtindiſche Compagnie ihm 
den Aufenthalt in England verbietet, und der Bitte, datz die Penſion, welche 
er von der oſtindiſchen Kompagnie zu beziehen hat, ihm ungeachtet feines 
Verweilens in England, ausbezahlt werde. Nach einigen Bemerkungen über 
die Ventilation des Hauſes, den Bericht der Chelſea-Krimmkommiſſion, wel⸗ 
cher, wie Mr. Villiers berſichert, den Mitgliedern bor der Prorogation ein⸗ 
gehändigt werden ſoll, und einigen geſchäͤfklichen Kleinigkeiten mehr, kommt 
„Bishops ok London and Durham Retirement Bil- zur Debatte. Sir Will. 
Healheote beantragt die Verwerfung, weil die Bill einen gefährlichen Prä⸗ 
zedenzfall abgeben würde. Ohne der Regierung oder den Biſchbfen ſelbſt den 
Vorwurf abſichtlicher Simonie machen zu wollen, kann er doch nicht anders, 
als das Arrangement bei dieſem Namen zu nennen. Dem Bedürfniß der bei⸗ 
denn Sprengel abzuhelfen, hätte man Suffragan⸗ (Weih⸗) Biſchöfe beran- 
ziehen können. Lord Rob. Ereil ſekundirt. In derſelben Weiſe treten auch 
Mr. Roebuck und Sir John Graham gegen die Maaßregel auf; jener nennt 
fie einen Skandal für die Kirche; biefer macht bemerklich, daß Kontrakte, wie 
die vorgeſchlagenen, untergeordneten Geiſtlichen als Simonie angerechnet 
werden würden, und daß es einen garſtigen Eindruck mache, bloß die hoch⸗ 
geſtellten, reichen und wenig von ihrem Beruf geplagten Kirchenlords, bloß 
die Biſchöfe, von den Feſſeln des Geſetzes zu befreien. Das Haus berſuche 
nur, die Biſchöfe auf die Probe zu ſtellen, und ſetze die Penſionen auf 3000 
und 3500 Pfd. St. herab, dann werde man ſehen, ob es wirklich Alters⸗ 
ſchwäche ſei, was die Entlaſſungsgeſuche der Biſchöfe motivirt hat. Er wage 
zu prophezeihen, daß man, im Fall das Haus die Penſionen reduzirt, von 
der Bill nichts mehr hören werde. Sir John Graham geht anßerdem fo 
weit, der Regierung politiſche Abſichten zuzüſchreiben, daß fie ihr Stellver⸗ 
gebungsrecht in der Kirche zu erweitern denke. Ferner proteſtiren Mr. Glad⸗ 
ſtone, Mr. Henley und Mr. Thom. Dunconbe, die Vertreter drei ſehr ver⸗ 
Tcl Richtungen, gegen die Maaßregel, und namentlich gegen die Art, 
wie ſie dem Parlament im letzten Augenblick abgenöthigt werde. Für die 
Bill ſprechen, außer Sir G. Grey und Lord Palmerſton,, ebenfalls Mitglie⸗ 
der verſchiedener Parteien, der Peelit Cardwell, der Whig Shelleh und der 
Torb Walpole. Die zweite Leſung geht darauf mit 155 gegen 72 Stim⸗ 
men durch. 


worden, darunter eine Mordtbat. 
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London, 25. Juli. [Die engliſche Preſſe über Spanien.] 
Die „Poſt“ ſtellt in einem Artikel uͤber Spanien ſo ziemlich dieſelben Be⸗ 
trachtungen wie die geſtrige „Times „an. Nachdem fie der Königin Iſabella 
einen Ehrenplatz neben dem König von Neapel zugewieſen hat, erklärt fie: 
„Welchen Ausgang auch der Kampf in Spanien haben möge, England bleibt 
gleichgültiger Zuſchauer.“ Die Gründe der „Poſt“ find rein moraliſcher Na⸗ 
tur; bon Frankreich ſpricht fie in dieſem Artikel init keiner Silbe. „Die 
Spanier, jagt fit, bleiben unverbeſſerlich. Heute voll der ſchärfſten Empfind⸗ 
lichkeit für die Uebel der unumſchränkten Monarchie, und morgen ſchmachvoll 
gleichgültig gegen den Bruch ihrer Verfaſſung, ſchwanken ſie hierhin und 
dorthin; bald die Freiheit lobpreiſend, bald zu faul, ein gutes Wort für ſie 
einzulegen, bald nach Veränderung ſchreiend, und bald der bewirkten Aende⸗ 
rung überdrüſſig, ſchlaff und träumeriſch, ſtolz und unentſchieden, leben fie, 


ſoweit es ſich um nationalen und politiſchen Fortſchritt handelt, von Hand 


zu Mund. Da ſie bald auf der einen oder andern Seite einer Intrigue 
ſtehen, kann man auf ihre Treue gegen Adel, Verfaſſung oder Krone keine 
Woche lang bauen u. ſ. w.“ Trotzdem kann die „Poſt“ nicht umhin, im 
Vorübergehen zu bemerken, daß „die Banner der Freiheit einmal aufgepflanzt, 
wahrſcheinlich auch anderswo die Voksenergie wecken und eine zweite Auf⸗ 
führung des Dramas von 1848 in Italien zur Folge haben könnten. Im 
Hinblick auf den elektriſchen Faden, der beide Halbinſeln verbindet, ſagt fie 
am Schluß: „Für jetzt kann England nicht offen auftreten, es kann nur den 
Zug der beiden Gewitter beobachten und auf ihren Losbruch ſpekuliren. 
Wenn der Krach kommt, mag es für England etwas zu thun geben.“ — Der 


„ Adbertiſer“ macht für den ſpaniſchen Staatsſtreich den Mann des 2. Dezem- 


ber verantwortlich: „Der zeitweilige Beherrſcher Frankreichs wird nicht ruhen, 
noch raſten, ſondern thun, was er kann, um die konſtitutionelle Freiheit in 
jedem Winkel Europas, wo ſie noch am Leben iſt, mit Gewalt oder List zu 
erſticken. Um feine despotiſchen Anſichten näher zu beleuchten, dürfen wir 
nur an den kecken Angriff erinnern, den er vor einigen Monaten gegen die 
Preßfreiheit in Belgien richtete. Und dabei fteben wir noch in nomineller 
Allianz mit dieſem geſchworenen Erbfeind aller Freiheit! Wir haben dieſe 
Allianz unlängſt als ebenſo unnatürlich und unheilboll, als entehrend, bezeich⸗ 
net und das Land dringend aufgefordert, auf ihrer Auflöſung zu beſtehen. 
Möge jetzt Lord Palmerſton die franzöſiſche Regierung fragen, ob die allge⸗ 
mein verbreiteten und allgemein geglaubten Gerüchte, daß unſer laiſerlicher 
Alliirte der Beförderer, wenn nicht der eigentliche Urheber, des Staatsſtreichs 
in Madrid war, begründet ſind. Eine ſolche Interpellation muß die Dinge 
zur Entſcheidung bringen. a 

— [Parlament,] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung fragt der 
Marquis von Clanricarde, welches Verfahren die Regierung in Bezug auf 
die Meuterei der Miliz zu Nenagh einzuſchlagen gedenke. Lord Panmure 
entgegnet, es ſeien von den Meuterern mehrere ſchwere Verbrechen verübt 
Die, welehe ſich dieſer Vergehen ſchuldig 
gemacht, werde man vor die Civilgerichte ſtellen. Ueber die Meuterer bin⸗ 
gegen, denen bloß Vergehen rein militäriſcher Natur zur Laſt ſielen, werde 
die Militärbehörde zu Gericht figen. Es ſei nicht mehr als recht und billig, 
wenn er bei dieſer Gelegenheit erwähne, daß im Allgemeinen das Benehmen 
der iriſchen Miliz ein bewunderungswürdiges geweſen ſei, Das Benehmen 
des Generals Chatterton bei Gelegenheit der Meuterei ſei über alles Lob er⸗ 
haben. Der Earl von Cllenborough bemerkt, er habe heute einige auf die 
Miliz bezügliche Dokumente geprüft und ſei daraus zu dem Schluſſe gelangt, 
daß die iriſche Miliz das Lob des Kriegs-Sekretärs vollkommen verdiene. 
Während die Deſertionen oder, richtiger geſagt, die Abweſenheiten von den 
Centralverſammlungen ſich bei der engliſchen Miliz auf 233 pCt. und bei der 
ſchottiſchen auf 20 pCt. belaufen hätten, ſei das Verhaͤltniß bei der iriſchen 
nur 5 pCt. geweſen. Aus der engliſchen Miliz ſeien 74 pCt, aus der ſchot⸗ 
tiſchen 143 pCt. und aus der iriſchen 21 pCt. in die Linie übergetreten, fo 
daß offenbar die iriſche Miliz die werthvollſte ſei. | 

Im Unterhauſe wird die auf den Rücktritt der Biſchöfe von London 
und Durham bezügliche Bill im Komite berathen. Murrough richtet an den 
erſten Lord des Schatzes die Frage, ob die Regierung geſonnen fel, irgend 
welche Schritte zu thun, um die bewaffnete Einmiſchung Frankreichs in die 
innern Angelegenheiten von Spanien zu verhindern. Lord Palmerſton: Die 
Angelegenheiten Spaniens ſcheinen mir durchaus nicht ſo beſchaffen zu ſein, 
daß fie Anlaß zu einem Einſchreiten der franzöſiſchen Regierung bieten könn⸗ 
ten. Der Kaiſer der Franzoſen iſt ein Mann von großer Gerechtigkeitsliebe 


und wird, wie ich glaube, jedenfalls fühlen, daß eine auswärtige Einmiſchung 


in die Angelegenheiten Spaniens ungerecht ſein würde, es müßten denn Um⸗ 
ſtände eintreten, die wir nicht vorausſehen können. Er iſt ferner ein Mann 
von großem Scharfblicke, und die Lehren der Vergangenheit zeigen, daß die— 
jenigen Herrſcher Frankreichs, welche ſich zu einer Einmiſchung in die Ange⸗ 
legenheiten Spaniens verleiten ließen, früher oder ſpäter fanden, daß dieſe 
Einmiſchung zu ihrem Verderben ausſchlug. Es iſt kein Grund zu der Be⸗ 
fürchtung vorhanden, daß die franzöſiſche Regierung im Geringſten daran 
denke, in Spanien einzuſchreiten. W. Williams bemerkt, er habe in der 
London Gazette die Angabe gefunden, daß der Earl von Weſtmoreland ab⸗ 
geſandt ſei, um den König der Belgier zu beglückwünſchen. Er erlaube ſich 
die Frage, auf weſſen Koſten dieſe Miſſion unternommen worden ſei. (Heiter⸗ 
keit.) Lord Palmerſton: Ich fürchte, mein ehrenwerther Freund wird feinen 
Theil an den Koften zu tragen baben. ( Heiterkeit.) Roebuck beantragt die 
Ausſtoßung James Sadleir's, der ſich der gerichtlichen Verfolgung entzogen 
habe, aus dem Hauſe. Wenn das Haus dieſe Ausſtoßung beſchließe, To 
mache es von einer ihm zuſtehenden Befugniß Gebrauch und ſage ſich von 
der Gemeinſchaft mit einem Manne los, der ſich in den Augen des Landes 
entehrt habe. Er wolle keineswegs behaupten, daß der Abgeordnete für Tip⸗ 
perarh des ihm zur Laſt gelegten Vergehens der Betrügerei ſchuldig ſei; 
allein derſelbe habe ſich, obgleich er gewußt, daß eine ehrenrührige Beſchul⸗ 
digung wider ihn erhoben worden, der Juſtiz entzogen und dadurch gewiſſer⸗ 
maßen ſeine Schuld eingeräumt. Napier unterſtützt den Antrag und behaup⸗ 
tet, das Haus ſei nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch den Wählern bon Tip⸗ 
perarh die Annahme deſſelben ſchuldig. Lord Palmerſton hält es für billig, 
daß das Haus nicht eher zu der Ausſtoßung James Sadleir's ſchreite, als 
bis es ganz feſten Boden unter den Füßen habe, d. h. ſich entweder auf die 
gerichtliche Verurtheilung Sadleir's, oder auf das Eingeſtändniß ſeiner Schuld, 
oder auf den Bericht eines Unterſuchungsausſchuſſes ftügen könne. Um ſeine 
Ehre rein zu halten und aus Rückſicht auf die Gebote der Gerechtigkeit müſſe 
das Haus die Annahme des Antrages vertagen. Ex beantragt hierauf die 
Stellung der Vorfrage, und der Antrag Roebucks wird verworfen. : 
Frankreich. 

Paris, 23. Juli. [Das ſpaniſche Miniſteriumz franzö⸗ 
ſiſche Maaßnahmen.] Unſere telegraphiſche Verbindung mit Madrid 
iſt fortwährend unterbrochen. Man hat aus der Hauptſtadt nur Nach⸗ 
richten bis zum 19. Dieſelben enthalten einige Aufſchlüſſe über das 
Programm der neuen ſpaniſchen Regierung, wonach dieſelbe kein Blut 
zur Beſtrafung politiſcher Verbrechen vergießen will. Die moderirten 
Progreſſiſten, welche ſich durch gute Eigenſchaften auszeichneten, ſollen 
nicht von den öffentlichen Funktionen ausgeſchloſſen werden. Die kon⸗ 
ſtituirenden Cortes werden aufgelöſt und gewöhnliche Cortes zuſammen⸗ 
berufen werden. Die letzteren ſollen eine Art ſpaniſches Corps lesislativ 
bilden. Was die Nationalgarde betrifft, ſo wird man dieſelbe reorgani⸗ 
ſiren, jedoch ſo, wie ſie in Frankreich nach dem Staatsſtreiche wieder ins 
Leben gerufen wurde. Die Prozeſſe gegen die Juliminiſter und die Kö⸗ 
nigin Chriſtine werden nicht fortgeführt werden. Was die Verfaſſung 
betrifft, ſo hat O'Donnell die Abſicht, bedeutende Abänderungen an der 
von den konſtituirenden Cortes votirten vorzunehmen, und zwar ohne 
vorherige Zuſtimmung der Kammer. Dieſes Programm beweiſt übrigens 
die falſche Stellung O'Donnell's. Sein Kabinet beſteht kaum einige Tage 
und er iſt ſchon nahe daran, die Gunſt des Hofes zu verlieren, weil er 
nicht ſofort die Königin Chriſtine und ihren Anhang zurückberufen hat. 
O'Donnell fühlt, daß er unnütz iſt, wenn er die alte Politik, die vor den 
Julitagen am Ruder war, befolgen will. Narpaez hat ihm auch fofort 
einen argen Streich geſpielt. O'Donnell wollte ſich deſſelben verſichern, 
ohne ihn als Nebenhuhler fürchten zu müſſen. Er ernannte ihn des⸗ 
halb zum Botſchafter in Paris an Olozaga's Stelle, allein Narvaez 
hat ſich ſich nicht ſogleich bereit finden laſſen. Günſtige Nachrichten 
ſind aus den Provinzen von Spanien ſeit der Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes in Madrid nicht eingetroffen. Man hat dagegen Nachrichten, daß 


überall ungeheure Aufregung herrſcht. Nach den hier verbreiteten Ge⸗ 
rüchten ſoll man in Saragoſſa entſchloſſen fein, die Truppen O' Donnell's 
nicht zu erwarten, ſondern ihnen entgegen zu marſchiren. Catalonien hat 
ſich gegen O'Donnell erhoben. Die franzöſiſchen halbamtlichen Blätter 
verſichern zwar das Gegentheil, aber ich weiß aus beſter Quelle, daß 
Zapatero, ungeachtet ſeiner 15,000 Mann, am 22. nur Herr von Bar⸗ 
celona war. Was die Lage der Dinge in Spanien noch mehr verwickelt, iſt 
der Umſtand, daß unter den Marſchällen und Generalen, die in Madrid 
geſiegt haben, keine Einheit herrſcht. O'Donnell, der keine Partei hat, 
imponirt ſeinen Kollegen nicht und dieſe benutzen gegen ihn die Unzu⸗ 
friedenheit, die durch die neuen Beförderungen entſtanden iſt, wobei 
viele vergeſſen wurden, die bis jetzt zur neuen Regierung hielten. So 
eben erfahre ich, daß heute Nachts wiederum mehrere Regimenter Paris 
verlaſſen haben, um ſich an die ſpaniſche Grenze zu begeben. Das 22. 
Linienregiment iſt bereits am 21. in Bayonne angekommen. Am 22. folte 
es ſich längs der Grenze aufſtelen. Der Generalſtab des Regiments wird 
ſeine Quartiere in St. Jean Pied⸗de-Port nehmen, und Detachements 
werden St. Ellenne⸗de⸗Baigorry, Aldudes Arneguy u. ſ. w. beſetzen. Seit 
einigen Tagen beförderte die Bahn von Bordeaux Kriegs⸗Munition und 
andere Effekten nach dem Arſenal von Bayonne. Nach dem „Conſti⸗ 
tutionnel“ haben dieſe Sendungen nichts gemein mit der Lage Spaniens; 
dieſe kommen aus den Depots, die man für die Krimmarmee gebildet 
hatte. Die Verſicherungen der halboffiziellen Blätter ſind jedoch ohne 
allen Werth. (K. 3.) N 
Paris, 25. Juli. [Meuterei; Verhaf tungen.] Der „Mo⸗ 
niteur meldet, daß in zwei kleinen Ortſchaften des Bezirks von Thouars 
(Departement der Deux Sèvres) unruhige Auftritte ſtattfanden, jedoch 
raſch unterdrückt wurden. In Folge einer vom Parket zu Breſſuire ge⸗ 
leiteten Unterſuchung nämlich, waren gegen Einwohner von Argenton 
und Brion, als der Mitgliedſchaft einer geheimen Geſellſchaſt angeklagt, 
Haftbefehle erlaſſen worden. Die mit Vollziehung derſelben beauftragte 
Gendarmerie von Argenton ſtieß auf Widerſtand. Ebenſo wurden in der 
Gemeinde Brion der Bürgermeiſter und die Gendarmen einen Augenblick 
umringt und zurückgehalten. Der Unterpräfekt von Saumur begab ſich 
an Ort und Stelle. Als er mit 12 Gendarmen zu Brion anlangte, zer⸗ 
ſtreuten ſich die Meuterer und flohen nach allen Seiten. Mehrere Verhaf⸗ 
tungen geſchahen und die Ruhe ward hergeſtellt. Die auf die erſte Kunde 
von den Unruhen nach Brion beorderten Truppen erhielten Gegenbefehl. 
— Vorgeſtern Abend wurden 45 Verhaftungen im Faubourg St. An⸗ 
toine vorgenommen. (Man will eine Verbindung mit den ſpaniſchen 
„Inſurgenten“ dort entdeckt haben. D. Red.) f 
— [Die Nachrichten aus Spanien! gleichen ſich nicht. 
Nachdem angeblich Alles vorüber geweſen war, erfahren wir täglich von 
neuen Aufſtänden, und der Moniteur ſeinerſeits iſt in eine Phaſe der Un⸗ 
ruhe getreten, die ihm früher fremd geweſen iſt. Merkwürdig aber iſt, 
daß die halbofftziellen Journale erſucht wurden, die Note aus Bahonne 
nicht mitzutheilen, indem dieſelbe das Reſultat ungenügender Erkundigun⸗ 
gen wäre. Uebrigens herrſchen hier in den Zeitungsredaktionen fo wider⸗ 
ſprechende Anſichten über den Stand der Dinge in Spanien, daß ſchon 
dieſer Umſtand genügt, zu beweiſen, wie bedenklich dieſelben ſein müſſen. 
— Die Nachrichten, die jetzt der Moniteur aus Saragoſſa bringt, haben 
große Senſation erregt. Es ſcheint jedoch, daß man die Veröffentlichung 
derſelben ſchon bereut, und daß der Moniteur morgen eine Depeſche brin⸗ 
gen wird, die indirekt dieſe der ſpaniſchen Widerſtandspartei günſtigen 


Nachrichten widerlegt. Dieſe Depeſche rührt von dem franzöſiſchen Kon⸗ 


ſul in San Sebaſtian her. Derſelben zufolge iſt die Bewegung von 
Saragoſſa ohne Bedeutung. Was die Bewegung von Aragonien bee 
trifft, ſo gilt dieſelbe für eine ziemlich allgemeine. Huesca, Barbaſtro, 
Jeruel und Calatayud ſind dem Beiſpiele von Saragoſſa gefolgt und 
haben ſich gegen die neue Regierung erklärt. Was die Bewegung im 
übrigen Spanien betrifft, fc entnehme ich darüber einem Privatbriefe aus 
Madrid vom 21,, daß die ganze Provinz Afturien, mit den Städten 
Oviedo und Leon an der Spitze, ſich gegen O'Donnell erhoben habe. Dem 
ſelben zufolge kündigte man am 20. „Aufſtände in Cordova, Granada und 
Jaen (Andaluſien)“ an. Gewiß iſt, daß Oviedo ſich gegen die madrider 
Regierung ausgeſprochen hat. Man hat darüber offizielle Kunde. Die 
Erhebung von Corunna (Galizien) iſt ebenfalls ofſtziell. Dieſe Stadt 
iſt von großer Wichtigkeit; ſie zählt 20,000 Einwohner und wird von 
vier ſtarken Forts vertheidigt. Ein mir zugehendes Privalſchreiben 
aus Madrid vom 21. ſchreibt über die Stellung O'Donnell's zum Hofe: 
„Seit vorgeſtern behauptet man, daß die unſchuldige Iſabella die Prä⸗ 
ſidentſchaft des Miniſterrathes dem Marſchall Concha geben will, der noch 
weniger Fortſchrittsmann iſt, als O'Donnell. Letzterer fol Kriegs miniſter 
bleiben, aber nur für kurze Zeit. Sie können leicht begreifen, daß man 
den, wenn auch unſchuldigen, Urheber der Revolution von 1854 am 
Hofe nicht liebt. Die Nachrichten aus der Provinz, die nicht günſttg ſind, 
haben jedoch die Vertagung dieſer Projekte veranlaßt. Die Madrider 
Bevölkerung iſt höchſt aufgebracht gegen die Königin und voll Begeiſterung 
für den glänzenden Führer des 3. Bataillons der Legeros, des einzigen 
Korps der Nationalgarde, worin die Republikaner in Mehrheit waren. 
Die Kompagnien dieſes Bataillons griffen drei Mal die famoſen Jäger 
von Madrid an und warfen ſie drei Mal über den Haufen.“ — Die Er⸗ 
klärung Lord Palmerſton's in dem engl. Unterhauſe, Betreffs einer franz. 
Intervention in Spanien, hat hier einige Senſation erregt, obgleich fie 
in ziemlich unbeſtimmten Ausdrücken gegeben iſt. Von anderer Seite wird 
mir ebenfalls aufs beſtimmteſte verſichert, daß keine Intervention Statt 
finden wird. Dabei bleibt es aber jedoch immer unerklärlich, weßhalb 
die franz. Regierung jo bedeutende Truppenmaſſen nach dem Süden ſen⸗ 
det. Es mag vielleicht für den Fall ſein, daß das Reſultat der ſpani⸗ 
ſchen Ereigniſſe die Proklamation der Republik ſein wird. Eine Inter⸗ 
vention wird in dieſem Falle Statt finden. — Die Barifer Patrie meldet: 
„Die Nationalgarden der Umgegend von Barcelona waren dem Aufftande 
zu Hülfe gezogen. In dem Dorfe Gracia überraſchte ein Theil derſelben 
ein Infanterieregiment. Der Oberſt deſſelben fiel, und deſſen Offiziere 
wurden dezimirt. Am 21. und 22. hatte man in Barcelona und der Um⸗ 
gegend 350 Infurgenten begraben. Die Kavallerie Zapatero's hielt die 
Umgegend des Platzes beſetzt und hieb alle Inſurgenten nieder, welche 
die Stadt zu verlaſſen ſuchten. — Die Inſurgenten von Girona laſſen die 
Poſten nicht durch, welche von Barcelona nach Frankreich gehen.“ — 
Nach dem Pays iſt auf Befehl aus Madrid zu Ferrol ein Geſchwader 
aus fünf Kriegs ſchiffen beſtehend ausgerüſtet worden. Daſſelbe ſollte zwi⸗ 
chen dem 25. und 30. in See gehen. 

Paris, 26. Juli. [Anſichten, Abſichten und Ausſichten; 
ein Urlaub; Unruhenz die Polizei.] Es iſt wahr, daß Frank⸗ 
reich die Grenzen obſervirt, und daß es den Thron Iſabellens zu ſtützen 
entſchloſſen iſt. Aber es ift zweifelhaft, ob Louis Napoleon gemeint iſt, 
die Diktatur O' Donnell's zu ſtützen. „Monsieur le Président ne veut 
pas, qu' on le joue“, hieß es zu Moliere's Zeit, als ein Staatsprä⸗ 
ſident von Paris die Aufführung des „Tartuffe“ unterſagte; auch der 
Kaiſer der Franzoſen liebt es nicht, daß man ihn kopire. Man will heute 
wiſſen, Narvaez habe vom Kaiſer, mit dem er perſönlich intime Bezie⸗ 


hungen hat, ben Rath erhalten, die Geſandtſchaft anzunehmen. Bis jetzt 
hält ſich der Marſchall noch in Bahonne auf, und es iſt nichts darüber 
beſtimmt, ob und wenn er von dort zurückkehren werde. Er ſoll die ihm 
angetragene Geſandtſchaft nicht abgelehnt haben, aber es iſt gewiß, daß 
er ſie bis heute auch noch nicht angenommen hat. — Ein Moment, auf 
das man hier Gewicht legt, will ich hervorheben. Der Marquis Turgot, 
der ſich ſehr raſch zu O'Donnell's Partei geſchlagen hat, nimmt plötzlich 
Urlaub. Es war ihm vor noch nicht acht Tagen die Weiſung zugegan⸗ 
gen, Ahunlichft mit Lord Howden d'accord zu bleiben. Lord Howden, 
für einige Zeit von Madrid abweſend, und durch Mr. Otway vertreten, 
kehrt in die Hauptſtadt zurück, und ganz plötzlich erhält der franzöſiſche 
Geſandte auf drei Monat Urlaub. Will man den Antagonismus zwiſchen 
den Repräſentanten der beiden alliirten Mächte, die, Angeſichts des Bünd⸗ 
niſſes der Souveräne und der Waffenbrüderſchaft von Frankreich und 
England, bisher bemüht waren, die Traditionen der engliſch⸗franzöſiſchen 
Erbfeindſchaft ungeſtört zu pflegen, in dieſen kritiſchen Tagen nicht walten 
laſſen? Oder mißbilligt man es, daß der Marquis Turgot der Diktatur 
in Madrid zu übereilt gehuldigt hat? Ich glaube das Letztere, ſei es, 
daß Mons. le President ne veut pas qu' on le joue, ſei es, daß man 
hier dem Gange der Ereigniſſe gegenüber ſich zu kompromittiren fürchtet, 
wenn man allzueilig Partei ergreift. — Zwei kleine Ortſchaften des Kan⸗ 
ton Thonars im Departement Deux Sevres waren in den letzten Tagen 
der Schauplatz der Tumulte, von welchen wir neulich ſchon berichtelen. 
Es handelt ſich hier wieder von geheimen Geſellſchaften, und die kläglichen 
Schelme, die ſich zum Beitritt und unbedachten Manifeſtationen verleiten 
ließen, ſind nun in den Händen der Polizei und des Prokurators. Die 
Tumulte müſſen übrigens arg genug geweſen ſein, Brion, eines der beiden 
Oertchen, mußte durch Truppengewalt erſtürmt werden. Ein Poliziſt, der 
ſich zu früh in die Schanze geftellt halte, war das erſte Opfer der Auf⸗ 
ſtändiſchen. Die Truppen hatten dann aber leichtes Spiel. — Den Ge⸗ 
richten iſt die Habhaftwerdung des Kommis gelungen, der vor einiger 
Zeit einem Herrn in Elbeuf 72,000 Fr. ſtahl und ſeitdem verſchwand. 
Wir haben ſchlaue Polizei, aber allen Dieben iſt ſie nicht gewachſen. 
Man würde es nicht glauben, wenn die Polizei es nicht ſelbſt veröffent⸗ 
lichte, daß Duboſt (das iſt der Name des Diebes) keck in Verſailles 
leben, Geſchäfte belreiben und Aufſehen machen konnte. Unter falſchem 
Namen, mit etwas veränderter Friſur lebte Duboſt in Verſailles, hielt 
zwei Maitreſſen in dieſer Stadt und eine dritte zur Reſerve in Boulogne, 


er genoß der allgemeinſten Achtung wie Jedermann, der 100,000 Fr. 


verzehrt (wenn er auch ein Gauner iſt), und wurde endlich durch einen 
ehrlichen Garçon in einem Café, das er beſuchte, entlarvt. (B. B. 3.) 

— [Korreſpondentennoth; der Zwiſt Spaniens mit 
Amerika; die Lage; Perſonalie n.] Seit die Telegraphen die nur 
irgend wichtigen Ereigniſſe Ihnen bereits melden, wenn wir kaum die 
Feder zum Berichte angeſetzt haben, bleibt uns Korreſpondenten nur we⸗ 
nig Stoff übrig, außer Kleinigkeiten, welche der praetor Telegraph 
non eurat, Wollen wir dieſe nicht beſprechen, fo bleibt uns nur übrig, 
das Gebiet der Konjekturen zu betreten, und dieſes iſt nicht nur gefähr⸗ 
lich, ſondern auch nicht lohnend. Beim Nichtzutreffen der ausgeſprochenen 
Erwartung gilt der Korreſpondent für einen politiſchen A⸗b⸗c⸗ſchützen, im 
entgegengeſetzten Falle aber oft für einen unnöthigen politiſchen Schwätzer. 
Man ſchreibe nur: die Verhandlungen des englichſchen Parlaments über 
Polen und Italien werden ohne Reſultat vorübergehen, Lord Palmerſton 
oder Lord Clarendon werden die Antwort geben, England habe ein leb⸗ 
haftes Mitgefühl für dieſe Nationen, es ſei aber zur Kundgebung der 
betreffenden Verhandlungen nicht der geeignete Augenblick; — man füge 
hinzu: es ſei dies eitel Dunſt und Phraſenmacherei à la Louis Philippe 
und deſſen Regime, ſo werden viele ſagen: was uns dieſer Mann Neues 
erzählt; das hat Jeder längſt gewußt! Ebenſo geht es Einem, wenn man 
für Buchanan, als Präſidenten der Vereinigten Staaten, und Fillmore, 
als Vicepräſidenten, ſtimmt, nicht aber für den Oberſten Frémont oder 
den reichen Kommandore Stockton. Zur Verzweiflung gebracht, muß 
man denn Neuigkeitskrämer werden, um doch darzthun, daß man ſich 
wenigſtens Mühe gegeben hat, zu erfahren, was in der Welt vorgeht, oder 
auch nicht vorgeht. 

Daß die Amerikaner auf Kuba ihr Auge geworfen haben, und es 
gern auf Spaniens Unkoſten einſacken möchten, iſt bekannt. Es handelt 
ſich nur um das „wie?“ Nun ſchuldet Mexiko, laut Berechnung von 
1853, an Spanien 5,800,000 Dollars, zahlt aber nicht nur keine Zin⸗ 


ſen, ſondern hat ſogar die ihm vorgelegt geweſenen Schulddokumente von 


Fauſtrechts wegen bei Seile geſchafft. Das bekanntlich eben nicht reiche 
Spanien hat deshalb eine Flotte geſandt, welche jene Dollars holen ſoll, 
und Mexiko hat in Folge deſſen Nordamerika's Hülfe angerufen. Eines 
der hervorragendſten Blätter New⸗Pork's meint, es wäre höchſt inter⸗ 
eſſant, wenn die Kubafrage in einem Kriege Mexiko's mit Spanien da⸗ 
durch ihre Löſung fände, daß dem Verlangen des Erſteren nach Hülfe 


durch einen Triumphzug von 10,000 Amerikanern, welche aus den mexi⸗ 


kaniſchen Kircheneinkünften zu unterhalten ein kleines wäre, und von de⸗ 
nen die Spanier zu Paaren getrieben werden würden, großmüthig nach⸗ 
gekommen, und ſo Kuba unter merifanifcher Flagge für die Vereinigten 
Staaten gewonnen würde. Ein ſolches Ereigniß par forme de chäti- 
ment hält dasſelbe Blatt durchaus nicht für unmöglich, da ja ſchon weit 
unwahrſcheinlichere Dinge aus dem Bereich der Tad ite in's Leben ge⸗ 
treten ſeien. Es wird ja auch nur eben der Nachbar geſtraft, weil er 
ſein ae dae 910 abtreten wollen! „ 

So ſchrieb ich grade! da kommt wied idi 
berichtet aus Neu-Orleans, der Zwiſt Space fin bete de 100 
für beide Theile ehrenvolle, friedliche Loͤſung finden. Alſo auch dieſes 
Thema abgeſchnitten! Tröſten wir uns damit, daß dem unglücklichen 
Spanien, mit ſeinem Ueberfluſſe an ehrgeizigen Generalen dieſe gütliche 
Ausgleichung wohl zur rechten Stunde kommt, denn fragte man De. 
„comment cela va-t-il?“ fo würde es, wie einft Fontenel, antwor⸗ 
ten: „cela ne va pas, cela s'en va!“ 1 

Außer den ſpaniſchen Unruhen hat in letzterer Zeit eigentlich kein 
Ereigniß von energiſcher Bedeutung ſtattgefunden und doch ſcheint die 
Situation verändert. Der Kaifer Napoleon denkt nicht mehr an eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer Franz Joſeph, und hat ſich für die Vereini⸗ 
gung der Donaufürſtenthümer ausgeſprochen; England läßt Italien faſt 
gänzlich im Stich; Rußland ſendet nach Paris den Grafen Kiſſeleff, auf 
deſſen Ankunft etwa 40 Polen warten, welche die zur Erlangung der 
Amneſtie nothwendigen Atteſte des Wohlverhaltens niedergelegt haben. 
Die Worte des Herrn de Mazade in der Reyue des deux Mondes: 
„In dieſem Augenblicke find nur Symptome, nicht Thatſachen, ſchlecht 
verhehlte Gefühle von Empfindlichkeit und die Anfänge neuer Ali⸗ 
ancen erkennbar, vor Allem aber deutlich iſt die Abſicht zu tem⸗ 
porifiven und ſich nicht zu überſchätzen“, kennzeichnen die 
wahre Lage hieſiger Politik. Die Annaherung Rußlands an Frank⸗ 
reich iſt ſichtbar und, dem Aprilvertrage zum Trotz, geſchickt aus⸗ 
geführt. Ob ſie zum Ziele führen wird, ſteht dahin. Die Ereigniſſe in 
Spanien dürften vielleicht auch darauf nicht ohne Einfluß bleiben. Eng⸗ 
land, deſſen Figur Eſparteno war, iſt durch dieſelben am meiften betrof⸗ 


einem donnernden, minutenlangen »Vive le Rol! 


3 


feu. O'Donnell dagegen folgt ſeit Jahresfriſt den Drähten, welche in 
Frankreich gezogen werden. Seine Reaktion iſt offenbar der Königin 
Chriſtine, welche mit dem Kaiſer auf einem guten Fuße ſteht, nicht fremd. 

Die Pariſer Blätter berichteten dieſer Tage allen Ernſtes, die Gräfin 
Kiſſeleff, Gemahlin des neu ernannten Geſandten, ſei ihrem Gatten vor⸗ 
angeeilt und bereits in Paris angekommen. Ein wirklich ſpaßhafter 
Schnitzer: Die Gräfin iſt nämlich wirklich früher, als ihr Gemahl, hier 
angekommen, aber vor zwanzig und einigen Jahren, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Wildbad oder Homburg, und ob ſie hierher zurückkehrt, iſt 
zweifelhaft. 

Es heißt, daß die Prinzeſſin Mathilde ſich mit der Hoffnung ſchmei⸗ 
chelt, der Kaiſer Alexander würde das Band ihrer Ehe mit dem Fürſten 
Demidoff trennen. — Der Marſchall Peliſſier ſoll die Weiſung erhalten 
haben, nicht nur in Athen, ſondern auch in Neapel (2), einen vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt zu nehmen. (Cz.) 


Belgien. 


Brüffel, 23. Juli. [Die Feſtlichkeiten.] Das Rieſen⸗ und 
Meiſterkonzert, welches geſtern auf der großen Terraſſe des herzogl. Palaſtes 
um 75 Uhr Abends eröffnet wurde, hatte auf dem Schloßplage ſo wie den 
umliegenden Straßen ein Publikum von ungefähr 7000 enthuſiaſtiſchen Zur 
hörern verſammelt. Gegen 10 Uhr war das Konzert zu Ende, und die Wiens 
ſchenmaſſe zerſtreute ſich nach allen Seiten, um die inzwiſchen begonnene Il⸗ 
lumination zu bewundern. Dieſelbe Stunde hatte im k. Theater ein Publi⸗ 
kum verſammelt, wie es in ſolchem Glanze der Toiletten und Uniformen. dies 
ſer Muſentempel in feinen prachtvoll geſchmückten Räumen kaum jemals er⸗ 
blickt hat. Das Programm des Schauſpiels führte als Gegenſtände der Aus⸗ 
führung an: den erſten Akt der „Jüdin“, die Cantate des Hrn. Hanſſens, 
eine Arie aus der Oper „Caſilda“ (bekanntlich vom Herzog bon Sachſen⸗Co⸗ 
burg⸗Gotha in Muſik geſetzt), geſungen von einem Tenor des coburger Thea: 
ters, Hrn. J. Beer, und den dritten Akt aus „Robert dem Teufel“. Als 
bald nach 9 Uhr Se. Maj. der König, umgeben bon ſeiner Familie und ſei⸗ 
nen hohen Gäſten, in der k. Loge erſchien, vereinigten ſich alle Kehlen zu 


ſich erhoben, das Orcheſter ſpielte die Brabangonne, und der durch dieſe nicht 
enden wollenden Ausbrüche der Liebe mächtig ergriffene Monarch ſtand an der 
Logenbrüſtung und grüßte mit Hand und Auge nach allen Seiten hin. Nach⸗ 
dem der Tumult ſich etwas gelegt, ging der Vorhang in die Höhe, und die 
Feſtkantate nahm ihren Anfang. Der König blieb bis zum Schluſſe der Vor⸗ 
ſtellung, von wo er ſich zu Wagen durch die erleuchteten Straßen ins Schloß 
zurückbegab und auf allen Punkten mit herzlicher Theilnahme und ſchallenden 
Beifallsbezeugungen begrüßt ward. Hierauf aber drängte ſich Alles nach den 
verſchiedenen Centralpunkten der bereits in vollſter Pracht erſtrahlenden Illu⸗ 
mination. Das Wetter hatte ſich vollſtändig aufgeklärt; überall leuchteten 
die Jahreszahlen 1831 und 1856, der Buchſtabe L und viele ähnliche Feſt⸗ 
erinnerungen in den lachendſten Farben. Die freudeerregte Menſchenmenge, 
welche bis tief in die Nacht hinein die Straßen durchwogte, wird auf nicht 
weniger als hunderttauſend geſchätzt. — Der heutige Verlauf der Feſtlichkei⸗ 
ten begann um 10 Uhr mit einem Freikonzerte im Park. Die mächkigſte An⸗ 
ziehungskraft aber übte der bereits erwähnte allegoriſche und hiſtoriſche Feſt⸗ 


zug aus, der um 12 Uhr Mittags die Allee Verte verließ, um durch die be⸗ 


deutendſten Straßen und Plätze, umwogt von unzähligen bravorufenden Zu⸗ 
ſchauern, ſeinen Triumphzug zu beginnen. Der Zug war in zwei Abtheilun⸗ 


gen geſchieden: die ſogenannte hiſtoriſche und die allegoriſche. Erſtere ward 


von dem Limburger Wagen eröffnet; derſelbe iſt von Herrn Hendrickx gezeich⸗ 
net worden und ſtellt die Vertreibung der Römer aus Belgien durch den 
Frankenkönig Chlodwig dar (445 n. Chr.), ſo wie die errungene Macht des 
Letzteren. Eine Feſtung ſtellt Cambrai vor, wo man die Attribute der römi⸗ 
ſchen Herrſchaft in Trümmern liegen ſieht; bon da ab geht eine Brücke über 
die Schelde, auf welcher, von vier Rittern auf einem Schilde emporgehoben, 
der ſiegreiche Frankenkönig ſteht. Im Hintergrunde ficht man eine auswan⸗ 
dernde fränkiſche Familie, gefolgt von ihren Rindern, welche dem Karren 
nachſchreiten. Der zweite Wagen, der von Luxemburg, iſt ein Sinnbild der 
Jagd; einer Statue von St. Hubertus wird Weihrauch geopfert. Voran dem 
Chor reiten und ſchreiten Jäger, in buntem Koſtume, eine Meute prächtiger 
Hunde, und er iſt umgeben bon allen nur denkbaren Emblemen des Waid⸗ 
werks in Malerei und Natur. Der dritte Wagen ſtellt den prachtvollen Hof 
des Grafen Balduin II., Kaiſers von Konſtantinopel, dar; 60 Minneſänger 
und Hofleute folgen ihm zu Fuß und zu Noß. Der vierte, vielleicht der fin- 
nigſte unter allen, iſt ein Symbol der Macht Altflanderns. Hoch ragt über 
die Mitte die eherne Figur Jakob's von Artevelde empor. In fünfter Reihe 
ſchreitet das Kapitel des goldenen Vließes vorüber; Ritter, Knappen, Herolde, 
Ordensbeamte und zuletzt Philipp der Gute mit: feinem Hofſtaate bilden den 
an Pracht der Koſtume Alles überbietenden Zug. Der ſechste Wagen ſtellt 
Karl V., umgeben von ſeiner Familie und ſeinem Hofe, dar. Er iſt in Form 
eines Schiffes erbaut. Der ſiebente, von Antwerpen geſandt, ſtellt die kunſt⸗ 
und künſtlerreiche Zeit Albert's und Iſabellen's dar. Dieſe ſind von Mei⸗ 
ſtern der Kunſt und ihrem Hoſſtaate umgeben. Der achte Wagen, von Na⸗ 
mur, ſtellt einen bezinnten Thurm dar, mit den Fahnen der 10 Hauptgemein⸗ 
den der Provinz Namur geziert; vor dem Thürme befinden ſich Gruppen, 
welche die vorzüglichſten Männer, Thaten und Orten der Provinz darſtellen. 
Den Schluß dieſes Zuges bildet ein rieſenhafter Pflug, auf dem die Göttin⸗ 
nen des Akkerbaues u. ſ. w. ſich befinden, und der von einer zahlloſen Menge 
bon Arbeitern gefolgt iſt. Folgt die allegoriſche Abtheilung des Zuges. 
Den Beginn derſelben macht! der Wagen der Induſtrie, berſehen mit allen 
Emblemen induſtrieller Thätigkeit, vorn eine Lokomotive, hinten ein Fabrik⸗ 
ſchoruſtein, Porzellanarbeiten u. ſ. w. Gefolgt iſt der Zug von Hunderten 
Arbeiter aller Art mit ihren Flaggen, Gewerbszeugen und Zeichen. Folgt 
der Wagen, welcher die Lütticher Induſtrie im Allgemeinen durch Proben 
und Embleme aller Art zur Anſchauung bringt. Der Genter Wagen, der 
einen Palmen⸗ und Blumenwald bildet, als Sinnbild des Acker- und Gar⸗ 
tenbaues. Dann folgt der bereits früher beſchriebene Wagen, welcher die 
Lütticher Waffeninduſtrie durch Panoplien, vertheilt an einem Feudalſchloſſe 
mit Brücke und Graben, verſinnlicht. Eine bedeutende Anzahl von Arbeitern 
ſchreitet dem Wagen nach. Den Schluß macht der Brüſſeler Friedenswagen; 
alle Attribute der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerke befinden ſich darauf. 
In einem Blumenkorbe ſitzen die neun Provinzen unter einem Rieſenportrait 
des Königs, welches vom Genius des Friedens gekrönt wird. Der Löwener 
Wagen, welcher die Induſtrie der Brauer darſtellt, zerbrach theilweiſe ſchon 
beim Beginne des Auszuges und konnte in demſelben deshalb nicht mitfigu⸗ 
riren. Wir haben es ausdrücklich vermieden, von der Pracht der Koſtume, 
der glänzenden Ausſtattung der Wagen, der zahlloſen Menge der bei dieſer 
Kavalkade verwandten Menſchen und Thiere zu reden. (R. Z.) 


Brüſſel, 24. Juli. [Vom Hofe; Gnadenerlaß.] Geſtern em⸗ 
pfing Se. Majeſtät der König Leopold in feierlicher Audienz die Gefandten 
bon Frankreich, Rußland, Preußen und Baiern, welche ihm Glückwunſchſchrei⸗ 
ben ihrer Souveräne überreichten. Am heutigen Tage bringt der „Moniteur“ 
einen neuen Gnadenerlaß, vom 23. d. M. datirt, welcher ſämmtlichen wegen 
Polizeivergehen verurtheilten oder in Haft befindlichen Perſonen ihre 
Strafe ſchenkt. — Am 27. d. M wird der König ſich nach Brügge begeben, 
wo eine neue Reihe von Feſtlichkeiten ſeiner harrt, und alsdann mit nur 
kurzen Unterbrechungen das ganze Land durchziehen, da eine jede belgiſche 
Stadt es als einen Ehrenpunkt betrachtet, den geliebten Monarchen bei die⸗ 
ſer Jubilarfeier in ihren Mauern zu begrüßen. (K. Z.) 

— [Schluß der Feſte] Wie an den vergangenen Feſttagen, fo ha⸗ 
ben auch geſtern Abend in zwei Theatern Gratisborſtellungen ſtattgefunden; 
außerdem ſpielte, wie gewöhnlich, das vorzügliche Orcheſter des großen Thea⸗ 
ters in Vauxhall, und Militärmusik erſchallte auf den hauptſächlichſten öffent⸗ 
lichen Pläzen. So war das Ende dieſer denkwürdigen Feier; und wie ſie 
zahlreich und eilfertig herbeigeſtrömt, fo drängen auch bereits die Fremden 
in mächtigen Zügen zu den Bahnhöfen hin, um befriedigt in die Heimath 
zurück zu kehren. Bis 1 Uhr Nachts verließ Extrazug auf Extrazug die Stadt, 
und heute Morgen in aller Frühe begann dieſelbe geſchäfkige Eile. Deffen 
ungeachtet war der Andrang auf den Bahnhöfen ſo groß, daß dieſelben mit 
Militär umſtellt worden find. Auch der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
hat uns bereits geſtern Abend verlaſſen. Ein trauriger Nachhall vom Feſte 
iſt die Nachricht, daß der Mann, welcher bei der geſtern beſchriebenen Caval⸗ 
cade den König Chlodwig vorſtellte, hoch zu Schilde getragen, aus feiner 
erhabenen Stellung herabgefallen iſt, ſich beide Beine zerbrochen hat und an 
den Folgen dieſer Verletzung heute berſchieden iſt. 


Alle Anweſenden hatten 


erhalten. 


Italien. 


Rom, 8. Juli. [Die Weinkrankheitl giebt ſich aller Orten 
kund. Nur aus Sieilien lauten die Nachrichten günſtig. Dort ſcheint 
das Schwefeln geholfen zu haben. Man hat die Berechnung gemacht, 
daß hier volle zwanzig Jahre vergehen können, bevor wir wieder die 
frühere Weinfülle zurückkehren ſehen. Da, wo die Stöcke gelitten haben, 
hat man den Boden anderweitig verwandt. Nirgends wird vielleicht die 
dadurch entſtehende Entbehrung härter gefühlt, als hier zu Lande, wo 
die arbeitende Klaſſe recht eigentlich faſt nur von Wein, Brot und 
Käſe lebt. 

Turin, 18. Juli. [Biſchöflicher Proteſt.] Die Biſchöfe von 
Savoyen haben gegen das Cirkular des Miniſters des Innern, Ratazzi, 
worin derſelbe die weltlichen Behörden zur Ueberwachung des Clerus 
auffordert, da derſelbe in ſeinen Funktionen oft die regierungsfeindlichſten 
Abſichten entwickle, einen Proteſt erlaſſen. Ein Gleiches wird von den 
Piemonteſiſchen, Liguriſchen und Sardiniſchen Biſchöfen erwartet; die 
untere Geiſtlichkeit wird folgen, oder ſich in zwei Heerlager theilen, und 
ſo ſieht das politiſch aufgeregte Land auch noch erbitterten kirchlichen 
Kämpfen entgegen. Die Geiſtlichen rüſten ſich zu einem geſchloſſenen 
Widerſtand; Verſammlungen finden ſtatt, und die Spuren der anfänglich 
in Zweifel gezogenen Widerſtandskomité's treten zu deutlich hervor, als 
daß man länger ihren Beſtand läugnen könnte. 


Spanien. 


Madrid, 19. Juli. [Die Lage der Stadt, Aufſtand in 
den Provinzen]. Alle Straßen find fortwährend militäriſch beſetzt. 
Hausſuchungen, um Waffen aufzuſuchen, finden ohne Unterlaß ſtatt. 
Man fürchtet Privatrache, wenn man nicht ſofort energiſche Maaßregeln 
nimmt. Das Gerücht geht, daß auf den Generalkapitän von Madrid, 
Serrano Domieguez, als er heute Morgen mit Frau und Adjutanten durch 
die Straße Nortabre fuhr, geſchoſſen wurde. Er entging glücklich der 
Gefahr, der Adjutant wurde aber angeblich getödtet. — Die Redakteure 
der demokratiſchen Journale ſind auf der Flucht oder verſteckt. Der 
Herzog von Glücksberg hat 5 Inſurgenten, die mit den Waffen in der 
Hand gefangen genommen wurden, das Leben gerettet. Der Exminiſter 
der Bauten, General Lujan, drei andere Generale und ein Oberſt wur⸗ 
den ihrer Stellen entſetzt, weil ſie ſich beim Kriegsminiſter erſt nach dem 
Kampfe meldeten. — Die Inſurrektion von Aragonien iſt auf die Haupt⸗ 
ſtadt beſchränkt. Man verſichert, daß die Regierung beſchloſſen hat, 
ohne Verzug dieſen Heerd der Revolution zu erſticken. Dulce, zum Ge⸗ 
neralkapitän von Aragonien erannt, hat deshalb die nöthigen Befehle 
Er ſoll mit 12,000 Mann und zwei Belagerungskompagnien 
gegen Saragoſſa marſchiren und ſich zunächſt der Positionen von Monte 
Terrero und des Forts Aljuferia, die den Platz beherrſchen, bemächtigen. 
Dieſe Stellungen ſind nur ſchwach vertheidigt. Er wird zugleich die 
Linie des Ebro beſetzen und die Stadt zur Uebergabe auffordern. Falls 
eine abſchlägliche Antwort erfolgt, wird er das Feuer eröffnen. Man 
zweifelt in Madrid keineswegs am Gelingen dieſes Planes. Falcon hatte 
nur 3000 Mann und einige Bataillone Miliz. Einer ſeiner Generale, 
welcher der Regierung treu geblieben, hielt das flache Land an der 
Spitze von 1500 Mann. Dulce hat nicht den Befehl, die Stadt nicht 
anzugreifen, ſondern ſeine Artillerie ſpielen zu laſſen. 

Der Pariſer „Moniteur“ enthält an der Spitze ſeines nichtamtlichen 
Theils folgende Note: „Die letzten Berichte aus Barcelona melden, daß 
der Kampf daſelbſt ſehr lebhaft geweſen iſt, daß jedoch der Erfolg der 
königlichen Truppen als vollſtändig betrachtet werden kann. Das Feuer 
hat am 18. von 5 Uhr Nachmittags bis Mitternacht gedauert; am 19. 
Morgens fortgeſetzt, währte es bis 8 Uhr Abends, am 20. ebenfalls 
den ganzen Tag hindurch und am 21. vom Morgen bis 5 Uhr Nach- 
mittags. Am letzteren Tage warfen ſich die aus ihren Hauptſtellungen, 
nämlich aus der Unionſtraße, der neuen Remblaſtraße und dem Juniére⸗ 
Spitale, vertriebenen Anführer in die Umgegend: ſie ſind dahin von der 
Reiterei verfolgt worden, die fie niedergeſabelt hat. Girona und Jun⸗ 
quiera ſind noch immer im Aufruhrzuſtande. Zu Figueras herrſcht Ruhe. 
Die Beſatzung iſt bei der mindeſten Bewegung Feuer zu geben bereit. 
Man glaubt, daß der zu Barcelona erfochtene Sieg den übrigen Bewe⸗ 
gungen in Catalonien Einhalt thun werde.“ Andererſeits meldet eine 
Depeſche aus Marſeille vom 24. Juli: „Das Paketboot „Cid“ iſt mit 
Nachrichten ans Barcelona bis zum 23. Juli Morgens 8 Uhr hier ein⸗ 
gelaufen. Die Truppen waren damals im Beſitze aller Stellungen. Sie 
ſtanden trotz der Herſtellung der Ruhe unter den Waffen. Die Läden be⸗ 
gannen ſich wieder zu öffnen. Die in den letzten Tagen dort ſtattgehab⸗ 
ten Kämpfe find außerſt blutig geweſen. Der Kapitän des „Cid“ ſchätzt 
die Zahl der Todten und Verwundeten beider Theile auf 1200. Die 
Zahl der nach Marſeille flüchtenden Familien nimmt ab.“ ! 

Der „Indeépendance Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 19. 
Juli: „Eſpartero iſt noch hier; da ihm der verlangte Paß verweigert 
wurde, ſo hat er heute Morgens ein Haus in der Gredaſtraße bezogen. 
Die Regierung hat ihm unterſagt, für den Augenblick die Hauptſtadt zu 
verlaſſen. San Miguel behält den Befehl über die Hellebardiere; Concha 
führte blos während der Tage des Aufſtandes das Kommando im Palaſte. 
General Meſſina iſt zum Großkreuz des Karlsordens ernannt worden. 
Die dem General Serrano verliehene Würde eines Generalkapitäns der 
nationalen Armee verleiht ihm den Marſchallsrang. — Mehrere Beamte 
die hohe Stellen im Finanzminiſterium bekleideten, haben ihre Entlaſ⸗ 
ſung begehrt und erhalten, andere Beamte hat man abgeſetzt. — Die 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen hier und Saragoſſa iſt unterbrochen. 
Der dortige Biſchof gehört zu den Mitgliedern der Junta. — Als die 
Königin heute Abends von ihrer gewöhnlichen Sonnabendsandacht in 
der Atochakirche zurückkehrte, beſuchte fie in Begleitung fammtlicher Mi⸗ 
niſter die Verwundeten im Militärſpital.“ 


Madrid, 21. Juli. [Spaltungen in der Regierung.] 
Ol Donnells Politik ſtößt bereits auf Schwierigkeiten in feiner nächſten 
Umgebung. Die Moderados im Kabinet wollen alle hohen und niedern 
Stellen und Aemter von Leuten ihrer Partei beſetzt, und die Progreſſiſten 
ohne Schonung und Rückſicht entfernt wiſſen. O'Donnell ſeinerſeits aber 
iſt durchaus nicht geſonnen, ſeinen jetzigen „Freunden“ die Situation in 
die Hände zu ſpielen, und beharrt bei ſeinem Syſtem der Ausgleichung 
und Verſöhnung. Ferner ſind die Moderados im Kabinette der Reorga⸗ 
niſation der Bürgerwehr in Madrid entſchieden entgegen und verlangen 
daß von dieſem Vorhaben, als einem ſchädlichen, abgegangen werde, 
obgleich es von der ſiegreichen Regierung den Beſiegten feierlich angekün⸗ 
digt wurde. Nur durch den Einfluß der Königin wurde eine Miniſterkri⸗ 
ſis für den Augenblick aufgehalten, die aber aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ſobald die Beruhigung des Landes durchgeführt iſt, zum Ausbruche kom⸗ 
men wird. Vom Hofe aus wird auch bereits an der Politik O'Donnells 
gerüttelt. Die Progreſſiſten, welche ſich auf der einen Seite ohne Führer, 
und auf der andern Seite durch eine liberale Politik O' Donnells für die 
Zukunft hart bedroht ſehen, ſtehen auf dem Punkle, eine entſcheidende Schwen⸗ 


kung zu machen, die, wenn fie zu Stande kommt, eine völlige Umgeſtaltung 
der Situation herbeiführen muß. Sie zeigen ſich nämlich bereit, O'Donnells 
Miniſterium unter gewiſſen Bedingungen anzunehmen. Schon haben ſich an⸗ 
geſehene Männer aus dieſer Partei der Regierung zur Verfügung geſtellt und 
ſind von O'Donnell mit offenen Armen empfangen worden. Noch andere 
werden folgen, wenn erſt jeder Widerſtand im Lande beſiegt iſt. Mit 
dieſer Wendung der Dinge wird das Einlenken des Herrn Olozaga, der 
jedenfalls zu den hervorragendſten Progreſſiſten zählt, in Zuſammenhang 
gebracht. Hier iſt, oder beſſer geſagt, hier wird das Gerücht verbreitet, 
daß Saragoſſa den Soldaten für den Fall ihres Anſchluſſes an den Auf⸗ 
ſtand und des Sieges gänzliche Befreiung vom Dienſte und fünf Realen 
täglich zuſichert. — Der General Concha fol den ihm verliehenen Orden 
des goldenen Vließes mit dem Bemerken zurückgewieſen haben, daß ihm 
die 3 NE genüge, für Vaterland und Freiheit gekämpft zu haben. 
(K. 3.) f 

Eine geſtern bekannt gemachte Verordnung hebt die Blokade, in die 
die Hauptſtadt verſetzt worden war, wieder auf. — Der Generalkapitän 
von Madrid hat eine Bekanntmachung erlaſſen, derzufolge Jeder, der in 
ſeinem Hauſe Todte oder Verwundete verbirgt, dies anzugeben habe. 
Ebenſo ſollen die Aerzte und Wundärzte gehalten ſein, die nach dem Kampfe 
von ihnen Behandelten der Behörde anzuzeigen. (Als 1832 in Paris, 
nach den Juniereigniſſen den Aerzten daſſelbe angeſonnen wurde, lehnten 
ſie es mit voller Entſchiedenheit ab, da ſie nicht Angeber der Unglücklichen 
fein wollten, die ſich ihrer Behandlung anvertraut). — Die Regierung 
ſcheint ſich auf eine förmliche Belagerung Saragoſſa's einrichten zu wollen, 
da ſie 200 Mauleſel und 45 mit dem nöthigen Material beladene Wagen 
dorthin ſendet. — In Barcelona haben die Hinrichtungen der mit den 
Waffen Gefangenen bereits begonnen. — Die „Ind. Belge“ berichtet, 
daß, nach glaubwürdiger Zählung die Madrider Beſatzung in den Tagen 
des 14., 15. und 16. Juli 1764 Todte und Verwundete, die Aufſtän⸗ 
diſchen aber weniger Verluſte gehabt, weil ſie längere Zeit in den Häu⸗ 
ſern kämpfen konnten. — Einer der erſten Schritte des neuen Kabinets 
wird eine Annäherung an Rom fein. Man wird die nörhigen Zugeftänd- 
niſſe machen, und einen Geſandten abordnen. — Nach einer Militärbe⸗ 
kanntmachung ſollen alle Die, in deren Häuſern Waffen und Munition 
gefunden werden, ſechs Stunden darauf erſchoſſen werden. — Die letzte 
Cortesſitzung hat vom Montag (14.) 4 Uhr Nachmittags bis um 11 
Uhr des folgenden Vormittags gewährt. Die Abgeordneten blieben an 
ihrer Stelle. Eſpartero hat zwei geheimen Sitzungen beigewohnt, worin 
die Abſetzung der Königin und die Bildung einer Regentſchaft beſprochen 
wurden. Am 15. d. zogen ſich die Abgeordneten vor den Kanonen- und 
Flintenkugeln zurück. 0 

Rußland und Polen. 


ski. Warſchau, (12.) 24. Juli. [Die Ernte; Mittel gegen 
den Spath; Auszeichnung; Erfindung in der Schriftgie⸗ 
ßerei.] Die Ernte hat auch bereits bei uns begonnen, und zwar früher 
als ſonſt, in Folge der ungewöhnlichen Dürre, welche beſonders in dem 
weſtlichen Theile des Königreichs geherrſcht hat. Einzelne Ortſchaften 
und Bezirke ſind freilich durch übermäßige Regengüſſe und Hagelſchläge 
heimgeſucht worden, dies ändert indeſſen nichts an der allgemeinen Wahr⸗ 
nehmung. Ueber das Reſultat der mit Rolbiecki's Mähmaſchine anzu⸗ 
ſtellenden Proben verlautet noch nichts Zuverläſſiges, und doch wäre ein 
günſtiges Ergebniß bei uns überaus wichtig, denn der Mangel an Arbei⸗ 
tern iſt ſo groß, daß ſie von weit her verſchrieben werden. Während 
früher ein Gulden (5 Sgr.) der gewöhnliche Tagelohn war, werden jetzt 
drei bis vier Gulden täglich gezahlt. Der Weizen iſt faſt im ganzen 
Lande mißrathen, dagegen verſprechen Roggen und Kartoffeln einen un⸗ 
gewöhnlich reichen Ertrag. Von Krankheit findet ſich bei den letzteren 
keine Spur und das Rothwerden und Welken einzelner Blätter, eine Er⸗ 
ſcheinung, welche ſich auch bei den frühzeitigen Runkelrüben gezeigt hat, 
wird mit Recht den eiskalten Winden der Johanniszeit zugeſchrieben. 
Die Runkelrüben find zwar durch die Dürre eiwas zurückgehalten worden, 
indeſſen hat die in nenerer Zeit (ſeit den Siebenſchläfern) eingetretene 
feuchtere Witterung ſo günſtig eingewirkt, daß auch hier mindeſtens eine 
Mittelernte in Ausſicht ſteht: ein für unſere zahlreichen Zuckerfabriken 
höchſt wichtiger Umſtand. Klee und Heu find. gut eingebracht, wenn 
gleich weder dichtes Wachsthum noch Länge der Halme fie auszeichneten. 
— Bei dieſem landwirthſchaftlichen Thema theile ich Ihnen, auf die Ge⸗ 
fahr eines Redaktionsſtriches hin, ein Heilmittel gegen den ſogenannten 
„naſſen Spath“ der Pferde mit, welches der Veterinär Bagge, von den 
Tail. Garde⸗Ulanen, bekannt gemacht hat. Man nimmt Schweinefett, Rog⸗ 
genmehl und dicken Terpentin zu gleichen Theilen, ſchmilzt das Fett und 
den Terpentin auf gelindem Feuer, ſchüttet dann das Mehl nach und nach 
in die Maſſe und rührt dieſelbe fortwährend um, bis ſie erkaltet. Dieſe 
Salbe ſtreicht man auf weiche Thierhaare, Flachs oder Charpie, legt ſie 
auf die Wunde oder kranke Stelle, und befeſtigt ſie mit einem Lappen oder 
einer ſonſtigen warmhaltenden Bandage. Morgens und Abends wird 
friſche Salbe aufgelegt. Bei ununterbrochener Anwendung derſelben ſoll 
die Krankheit ohne weitere Arzenei in kurzer Zeit ſchwinden. Bei dem 
hohen Preiſe der Pferde trotzdem, daß viele Militärpferde verſteigert 
worden find, iſt doch hier ein gewöhnliches Ackerpferd unter 60 Silber⸗ 
rubel nicht zu haben, und bei Ihnen wird es mindeſtens nicht beſſer da⸗ 
mit ſtehen. Verzeihen Sie mir wohl dieſe kleine Abſchweifung. (Was 
wirklich nützlich oder intereſſant iſt, theilen wir ſtets gern mit. D. Red.) 
— Se. Maj. der Kaiſer hat dem Hrn. A. Pokujauski für das ihm über⸗ 
reichte Werk „Beſchreibung der Waldungen des Königreiches Polen und 
der weſtlichen Gubernien des ruſſiſchen Kaiſerſtaates“ einen höchſt werth⸗ 
vollen Brillantring geſchenkt. Die Petersburger Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat den ſogenannten Demidoffſchen Preis einem Herrn Karl Jos 
achim für die von ihm erfundene Art, dauerhaftere Typen zu bereiten, 
zuerkannt. Das „Auge“ der Lettern beſteht danach aus Kupfer und die 
Fabrikation unterſcheidet ſich von der bisherigen dadurch, daß die Lettern 
nicht mehr einzeln aus der Matrize hervorgehen. Es wird vielmehr auf 
galvaniſchem Wege eine Kupferplatte, größer als ein Druckbogen, herge⸗ 
ſtellt, welche einige hundert „Augen“ enthält. Auf dieſe wird, um den 
Körper der Lettern zu formen, eine Platte gewöhnlichen „Druckmaterials“, 
von der Dicke eines Zolles, gegoſſen oder gelöthet. Die einzelnen Lettern 
werden nun durch Maſchinen aus dieſer Platte geſchnitten, gefeilt und 
polirt. Trotz der größeren Haltbarkeit dieſer Typen erreicht der Preis 
noch nicht die Hälfte des der bisher gebräuchlichen. 


ski. Warſchau, den (13.) 25. Juli. [Aufhebung des Juſti⸗ 
tiums; die Gasbeleuchtung.] Eine kaiſerl. Verordnung d. d. 
Carskojeſelo den 21. Juni (3. Juli), durch die hieſigen Blätter am 12. 
(24.) Juli publizirt, beſtimmt, in Anerkennung des mit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe, ſowie mit der Reduzirung der Armee auf den Friedensfuß her⸗ 
vorgetretenen Bedürfniſſes, und unter Aufhebung der Verordnung vom 
9. (21.) Mai 1855 und insbeſondere auch der im Artikel 8. enthaltenen 
Aus nahmebewilligungen, daß den in Folge der Kriegseigniſſe auf Grund 
der letztgenannten Verordnung bei den königl. polniſchen Gerichten ſiſtir⸗ 
ten Civilprozeſſen, welche von Perſonen des Heeresſtandes, oder gegen 
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dieſelben angeſtrengt waren, wieder freien Lauf zu laſſen. Das Jus⸗ 
ſtitium ſoll aufhören: a) für Sachen, welche noch nicht eingeleitet ſind, 
mit dem Tage der Veröffentlichung gegenwärtiger Verordnung durch die 


Geſetzſammlung, b) für Sachen, welche bereits vor der Siſtirung einge⸗ 


leitet worden, mit Ablauf zweier Monate, vom Tage der bezeichneten 
Veröffentlichung ab gerechnet. So ebnen ſich denn allmälig wieder die 
durch die ungewöhnlichen Ereigniſſe der letzten Jahre ſchwierig gewor⸗ 
denen Verkehrsverhältniſſe. — Was die vor Kurzem, nicht von mir, in 
Ihrem geſchätzten Blatte gegebene Notiz in Betreff der Gasbeleuchtung 
Warſchaus betrifft, ſo iſt dieſelbe unvollſtändig. Auf Grund der von 
unſeren Zeitungen gebrachten Nachrichten, berichte ich ergänzend dahin, daß 
der Vertrag wegen Einrichtung der Gasanſtalten hierſelbſt mit dem Sach⸗ 
ſen Blochmann geſchloſſen ift, welcher wieder mit der Kontinenſal⸗Gas⸗ 
Kompagnie aſſoziirt ſein ſoll. Auf Grund dieſes Vertrages ſoll die Be⸗ 
leuchtung der ganzen Stadt, keinen Theil ausgenommen, und zwar ſek⸗ 
tionsweiſe, bis zum Schluſſe des Jahres 1858 beendigt ſein. Die erſte 
Sektion, welche die „ulica ksigzeca“ und viele Hauptſtraßen, in einer 
Ausdehnung von etwa 5 Werſten umfaßt, kommt bereits in dieſem Jahre 
an die Reihe. Der Haupt⸗Gaſometer fol in der Nähe der Weichſel, auf 
dem Solec, und zwar auf derſelben Stelle errichtet werden, wo früher 
Geismers Teppichfabrik ſtand. — Ihren Mahnruf in der Zeitung habe 
ich erſt jetzt geleſen, eine kleine Reiſe war die Urſache meines Schweigens. 

Helſingfors, 14. Juli. [Ausfuhrverbot.] Einer Bekannt⸗ 
machung des Senats für Finnland vom 11. d. zufolge, iſt die Ausfuhr 
von Roggen, Gerſte und Hafer aus den Städten des Waſa⸗Lehns bis 
weiter verboten; eine gleiche Bekanntmachung vom 12. d. verbietet die 
Ausfuhr dieſer Artikel aus den Städten des Uleaborg-Lehns ebenfalls 
bis auf Weiteres. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Juli. [Nationalfanatismus; Armeeor⸗ 
ganiſcktion.] Am 7. Mai 1849, als die deutſchen Truppen nach Nord⸗ 
Jütland vordrangen, fiel unter Anderem auch in der Nähe von Blaakjerſkov 
(blaue Wald) nördlich von Viuf und Kolding ein Scharmützel vor, in dem 
ein Deutſcher und ein Däne auf dem Platze blieben, die bon den Bauern, ſo 
wie ſie aufgefunden waren, an Ort und Stelle in einer Grube begraben wurden. 
Der Beſitzer des Wäldchens, ein Deutfcher, fand es unpaſſend, daß die Ge⸗ 
fallenen nicht auf dem Gottesacker ruhen ſollten; er ging daher zur Behörde 
und verlangte, daß die beiden Soldatenleichen von ihrer jeweiligen Ruhe⸗ 
ftätte nach einem Friedhofe in der Nähe verfegt würden. Dies wurde abge- 
ſchlagen, und nun kam der Mann mit einer ſchriftlichen Beſchwerde, worin 
er eine jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. forderte, wenn die beiden Be⸗ 
grabenen auf ſeinem Grunde liegen blieben. Das war zu theuer und man 
entſchloß ſich nun, die beiden Soldaten wieder auszugraben, und führte die 
Leichen in einer hölzernen Kiſte nach dem Kirchhofe in Viuf, wo man fie in 
aller Stille an der Kirchhofsmauer beiſetzte. Die Kiſte, deren man ſich be— 
diente, war aber ſo konſtruirt, daß eine Leiche auf der andern liegen mußte. 
Zufällig fügte es ſich, daß der Deutſche oben auf den Dänen zu liegen kam. 
Dies erfuhren einige „gutgeſinnte“ Koldinger Spießbürger, die nichts Eili⸗ 
geres zu thun hatten, als das ſchmachvolle Ereigniß dem Redakteur der 
„Koldings Avis“ mitzutheilen. Der letzte, ſeines Zeichens ein Buchdrucker, 
begann in ſeinem Blättchen einen heilloſen Rumor zu machen, und jetzt heult 
die ganze däniſche Preſſe ihm nach, als ob dem Staate Dänemark der größte 
Schimpf widerfabren wäre, was wahrſcheinlich zur Folge haben wird, daß 
die Leichen nochmals ausgegraben werden, um ihre Plätze zu wechſeln, wenn 
man; es nicht vorzieht, den Deutſchen an der Mauer bei den Selbſtmördern 
liegen zu laſſen, und dem Dänen eine ehrenvollere Ruheſtätte anzuweiſen. 
Selbſt im Grabe können alſo Deutſche und Dänen fih nicht vertragen. 
Der Artilleriemaſor v. Hoffmeyer einen Plan zu einer neuen Armecorgani⸗ 
ſation veröffentlicht, nach welcher die geſammte disponible Armee aus 
110,000 Mann oder 44 Prozent der Bevölkerung beſtehen würde. Außer 
21.000 Kombattanten für die Beſetzung der Feſtungen, 15,000 Kombattanten 
zur Dispoſition und 10,000 Nichtkombattanſen beim Train de., würde das 
Operationsheer aus 64,000 Kombattanten beſtehen, u. würden 900 Linienoffiziere, 
1200 Reſerbeoffiziere, ſammt 5000 Unteroffiziere für Linie und Reſerbe er⸗ 
forderlich ſein. Die Zeit der Militärpflicht berechnet Hr. Hoffmeyer bom 
22. bis zum 32. Jahre und die Geſammtkoſten zu 4 Mill. Thlr. Hinſichtlich 
der Eintheilung wäre das Neich in vier Oiviſionsdiſtrikte zu theilen. In 
Friedenszeiten hätte jeder Diſtrikt ſechs Bataillone und in Kriegszeiten zwölf 
Bataillone a 1048 Mann zu ſtellen. Die Kavallerie wärde aus ſechs Dra⸗ 
gonerregimentern zu 6500 Kombattanten, die Artillerie aus 18 Batterien mit 
144 Kanonen und 4400 Kombattanten, endlich das Ingenieurkorps aus 1800 
Kombattanten beſtehen. Im Ganzen würde demnach das Operationsheer, 
welches aus den vier Diftrikten in möglichſt kurzer Zeit mobil zu machen 
wäre, aus 64,000 Kombattanten, 6000 Nichtkombattanten und 15,000 Pfer⸗ 
den beſtehen. 
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z Poſen, 28. Juli. [Wohlthätigkeit.] Der ſeit dem Jahre 
1851 hier beſtehende jüͤdiſche Töchterverein, der ſich die Erziehung armer 
Waiſenmädchen zur Aufgabe geſtellt hat, entfaltet unter der energiſchen 
Leitung feines Vorſtandes, Lippmann, eine ſehr ſegensreiche Thätigkeit, 
die auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. Die Geſammt⸗ 
einnahme dieſes Vereins belrug im verfloſſenen Jahre 505 Thlr., darun⸗ 
ter waren 275 Thlr. laufende Beiträge von Mitgliedern, 23 Thlr. Fonds⸗ 
zinſen, 61 Thlr. Ertrag einer Lotterie, der Ueberreſt Geſchenke und Legate. 
Die Anſtalt verpflegte dafür 5 Zöglinge und beſtimmte außerdem noch 
für jeden Zögling 15 Thlr. zum Ausſteuerfonds. Wir wünſchen, daß die 
im September d. J. zum Beſten der Anſtalt beabſichtigte Ausſpielung 
von weiblichen Handarbeiten und Geſchenken bei unſerm Publikum eine 
recht rege Theilnahme finden, und die Anſtalt durch Zuführung recht reich⸗ 
licher Fonds in den Stand ſetzen möge, ihre wohlthälige Wirkſamkeit zu 
erweitern. 

O Poſen, 27. Juli. [Vergnügungsörter III.; Jerzyce; der 
Bahnhof.] Wer überoräffig iſt der geleckten Formen unſerer Kultur und 
des raffinirten, inhaltsloſen, aber glänzenden Scheinweſens unſerer Cibiliſa⸗ 
tion, überſättigt vom Genuß und nach der Natur ſich ſehnend, der wandere 
hinaus die ſtolz benamſete Königsstraße nach Jerzyee. Dort, inmitten der 
urſprünglichſten und naturwächſigſten Einfachheit des Landlebens wird er 
Heilung finden von dem ihn übermannenden Spleen, Erfriſchung für ſeinen 
überreizten Gaumen. Nachdem er noch kurz vor dem Thore Gelegenheit 
hatte, einige larmoyante Stoßſeufzer über Kunſtgärten im Allgemeinen feiner 
Bruſt entſteigen zu laſſen, kehrt er mit dem Thore auch allen Nefien ſtädti⸗ 
ſcher Kunſt den Rücken. „Heraus in eure Schatten, rege Wipfel, trei' ich 
auch ſelbſt mit ſchauerndem Gefühle“, kann er in dem höheren Pathos des 
Mimen die altehrwürdigen Kaſtanien begrüßen, die mit ihren greiſenhaften 
aber immer noch üppig belaubten Häuptern den Weg in ein träumeriſch 
ſtimmendes Clair⸗Obſcur einhüllen. Nur unterlaſſe man es bei den Träu⸗ 
mereien nicht, auch den Boden, den man betritt, etwas zu berückſichtigen, es 
dürften ſonſt leicht plötzlich die Fluthen einer Miftpfüge über dem Haupte 
des harmloſen Spaziergängers zuſammenſchlagen, oder er wenigſtens in irgend 
einem ungewöhnlichen Produkte des animaliſchen Stoffwechſels ſtecken bleiben. 
Die Proſa des Lebens, der Makerialismus der Zeit macht ſich auch in den 
primitivſten Zuſtänden geltend und es iſt kein Makadame, die Straße nach 
Jerzyce. Doch die romantiſche Kaſtanienallee mit ihrem geheimnißvollen 
Dämmerſchein, und all' ihren verborgenen Geheimniſſen und Gefahren iſt 
leider bald durchſchritten, wir werfen im Vorbeigehen noch einen Blick auf 
das Fehlan'ſche Grundſtück, einen der eleganteſten und geſchmackvollſten Gär⸗ 
ten unſerer Stadt, dann plötzlich verſchwindet das Laub über uns, die Juli⸗ 
ſonne ſendet ihre volle, ungeſchwächte Gluth auf uns herab und wir ſehen 
das Dorf unmittelbar bor uns. Freitag hat in feinem „Soll und Haben“ 
in ſo treffenden Zügen, wenn auch in etwas outrirter Manier das polniſche 
Landleben gezeichnet, daß wir uns nicht in einer Schilderung deſſelben ver⸗ 
ſuchen wollen. Wir kennen es außerdem Alle mehr als genug, und es heiße 
das nur Eulen nach Athen tragen. Wenig ländliches Gluck, aber deſto mehr 


ländliches Elend, wenig Zufriedenheit und deſto mehr Bettelei, ftatt der Orb⸗ 
nung chaotiſche Wirthſchaft, ſtatt Zierlichkeit Lumpen, ſtatt der reinen Land⸗ 
luft ein Odeur, deſſen Ammoniaktheile das Eſſ⸗Bouguet unferes Taſchentuches 
gründlich neutraliſiren: das iſt es meiſt, was ung entgegentritt. Da unſere 
Blicke gerade beim Eintreten in das Dorf darauf haften bleiben, ſo wollen 
wir die noch in einem etwas embrhoniſchen, oder doch wenigſtens neugebo⸗ 
renen Auftande befindlichen Anlagen eines Etabliſſements nicht unerwähnt 
laſſen, welches ſich „Fiſchers Lust“ nennt. 
der Begriffe Luſt und Unluſt, Vergnügen und Mißvergnügen nicht geleugnet, 
wir haben daher keine Veranlaſſung mit dem „Fiſcher“ darüber zu rechten, auf 
welchen Titel hin er hier fein Tusculum bat finden können. bassons la 
dessus! Im Schweiße unſeres 
das Dorf und langen glücklicher Weiſe 
Mühle, am Ziele der Wanderung an. 


dem wir Raft halten wollen, in keiner Disharmonie mit feiner Umgebung 


ſteht. Da iſt ein Fleckchen Erde, auf demſelben etwas Raſen, einige Bäume, 


einiges Holz, auf dem und über dem man ſitzen kann. — Alles ländlich, ein⸗ 
fach und in feiner Einfachheit ſo ſchon! Der Himmel iſt ja wolkenfrei, es 
wäre daber lächerlich, ängſtliche Betrachtungen darüber anzuſtellen, ob man 
bei gewiſſen Eventualitäten des Wetters wohl in dem Milchkeller eine Zu⸗ 
flucht finden konnte, ohne irgend welche Hausrechte zu berletzen und ohne in 
der Milch zu ertrinken. 
vulgären Getränke, das wir Kaffee nennen, und ſaurer Milch; wir können 
natürlich keinen Augenblick ſchwanken. Nur die Milch der frommen Denkart 
paßt für unſere Stimmung, wie für den Ort, an dem wir uns befinden; wenn 
auch im Begriff, ſich in gährend Orachengift zu verwandeln, iſt ſie dem Ver⸗ 
dauungsapparat deſto heilſamer, und das Lebensglück beſteht in Konſum, ſagt 
Nareiß. Daß wir uns in Jerzyee meiſt in einer ſehr excluſiben Geſellſchaft 
befinden, berſteht ſich von ſelbſt; denn es gehört kein gewöhnlicher Geſchmack 
dazu, um die Reize des Ortes zu verſtehen. 5 

Wie die Extreme im Leben und in der Natur doch häufig fo hart an 
einander ſtoßen! Kaum haben wir das Dorf mit all' feinen ungeſchminkten, 


unparfümirten und ungekünſtelten Schönbeiten nach der andern Seite bin 


verlaſſen, und die größte Errungenſchaft der Induſtrie des 19. Jahrhunderts 
liegt vor uns, wir hören das ſchrillende Pfeifen der Lokomotibe, ſehen den 
Bahnhof, befinden uns wieder auf der Höhe der Civiliſation. Der Bahnhof 
— denn noch iſt er unſer einziger und wir haben keine Veranlaſſung, ibn 


Selbſt Hegel hat die Relativität 


Angeſichts ziehen wir unverdroſſen weiter durch 
nach nicht allzu länger Zeit an der 
Es iſt anzuerkennen, daß der Ort, an 


Die Speiſekarte läßt uns die Wahl zwiſchen den 


durch ein Epitheton von anderen zu unterſcheiden — war vor wenigen Jah⸗ 


ren noch einer der beliebteſten Vergnügungsorte, ſcheint aber jetzt allein an 
jener großen Vergangenheit zebren zu ſollen, in der — mirabile dietu! — 
bals champetres und bals mabilles in feinen Räumen gefeiert, Monſtrekon⸗ 
zerte in feinem Garten gegeben wurden. Hat er den Reiz der Neuheit ber 
loren, hat der Anblick des Ankommens und Abgehens der Züge auch für die 
harmloſeſten Gemüther feine Anziehungskraft verloren? Wir wiſſen es nicht, 
was ihm die wankelmüthige Gunſt des Publikums entzogen hat. Wir müſ⸗ 
ſen übrigens offen geſtehen, daß bei der geringen Entfernung ſeiner Lage, 
dem geringen Schatten, welchen die Laternenpfähle auf dem Wege gewähren, 
er ſich unſerer Meinung nach mehr als Ziel für Winter⸗ als für Sommer⸗ 
ſpaziergänger eignet; im Winter werden die jetzigen Uebelſtände gerade zu 
Vorzügen der Promenade, und die Salons entſprechen dann unſerem Ge⸗ 
ſchmacke mehr, als die immerhin anerkennenswerth eingerichteten, aber an 
Ueberfluß an Sand und Schattenmangel krankenden Gartenanlagen. Ueber 
die Bewirthung wollen wir uns jeder Bemerkung enthalten; denn möchte fie 
nun lobender oder tadelnder und noch fo unverfänglich kritiſcher Natur fein: 
in unſerer Stadt giebt es gewiſſe Böotier, deren Lebensanſchauung und Bes 
griffshorizont ſich über ihre eigene werihe Perſönlichkeit und Perſönlichkeiten 
überhaupt nicht hinaus erſtreckt, die ſofort die Konkurrenz, den Brotneid aus 
unſerer harmloſen Feder herauswittern und unſern werthen Redakteur mit 
mancherlei Reklamationen beläſtigen würden. Wollten wir aber den Verſuch 
machen, ſie über den Standpunkt, den eine Zeitung lokalen Verhältniſſen ge⸗ 
genüber einnimmt, ſie über die unperſönliche Natur aufzuklären, welche dieſe 
Plaudereien allein haben können, fie würden uns doch nicht verſtehen. Wozu 
alſo da noch weitläuftige Diskuſſionen! 

Pudewitz, 21. Juli. [Ernte; Vagabund en; Dril- 
lingsgeburt.] Die Ernſe hat hier begonnen und Alles iſt froh. Die 
eingeftetene günftige Witterung fördert die Arbeit, welche bei der reichli⸗ 
chen Ernte, welche wir zu erwarten haben, nicht unbedeutend ſein wird. 
Hoffentlich werden wir in dieſem Jahre mehr Getreideſchober zu ſehen 
bekommen, als im vorigen Jahre, da Winterung und Sommerung gut 
zu nennen iſt. Auch dürfen wir einer reichlichen Kartoffelernte entgegen⸗ 
ſehen, was beſonders für die Armen eine Wohlthat ſein dürfte. — Da⸗ 
durch, daß die Felder leer werden, verlieren ſich auch die Vagabunden, 
welche bis dahin einen ſichern Schlupfwinkel in den Kornfeldern gefun⸗ 
den halten. Unſerm ſehr thätigen Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius iſt es gelungen, ſchon mehrere verdächtige Subjekte aufzugreifen und 
den Gerichten zu überliefern. Zu bedauern iſt, daß er nur eine dürf⸗ 
tige Unterſtützung findet, und es wäre wohl zu wünſchen, daß für den 
hieſigen Ort und Umgegend noch ein zweiter Gendarm hier ftationict 
würde. — In dem Dorfe Latalice wurde vor einigen Tagen die 
Frau eines ſehr armen Einwohners von Drillingen entbunden. Nur eins 
der Kinder iſt am Leben geblieben, und die arme Familie iſt eben nicht 
unzufrieden. 

$ Rawicz, 26. Juli. [Lungenſeuche; Retablirung in 
Sarne; Unfall.] In hieſigem Kreiſe hat ſich in Pudliſzei unter dem 
Rindvieh die Lungenſeuche gezeigt, und iſt daher die Sperre der Ortfchaft 
angeordnet. — Der Aufbau der am 25. September v. J. abgebrannten 
Gebäude im benachbarten Städtchen Sarne ſchreitet rüftig vorwärts, und 
ſtehen bereits alle unter Dach. Am 15. d. Mis. verunglückten durch 
Herunterſtürzen von einem im Bau begriffenen Gebäude daſelbſt ein 
Maurer und ein Zimmergeſelle, wovon der eine lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davon trug, der andere mit einigen minder gefährlichen Quet⸗ 
ſchungen davon kam. — Der wegen der Rinderpeſt beſchränkte Verkehr 
wirkt ſehr nachtheilig auf den Handel der dortigen betriebſamen Bewoh⸗ 
ner. Während um die jetzige Zeit der Viehhandel am ſtärkſten betrieben 
wurde, ruht derſelbe jetzt gänzlich. — Bei dem Waſſerſchöpfen aus einem 
Brunnen ſtürzte geſtern hier ein 14jähriger Knabe in denſelben. Nur der 
zufälligen Anweſenheit einer Frau und ihrer ſeltenen Geiſtesgegenwart hat 
er feine Rellung zu verdanken. 

r. Wollſtein, 25. Juli. [Ernte; Unglücksfall; Seiden⸗ 
kokons; Getreidepreiſe.] Begünſtigt durch die ſeit dem 22. d. M. 
anhaltende ſchöne Witterung ift die Roggenernte in hieſiger Nähe, ſelbſt 
bei den großen Grundbeſitzern, faſt beendigt, und wird Anfangs nächſter 
Woche mit der Erbſenernte, die ſehr reichlich auszufallen verſpricht, be⸗ 
gonnen werden. Die Hopfenbauer in unſerer Gegend können auch in 
dieſem Jahre, wegen des Mehlthaues, durchſchnittlich auf eine nur ſehr 
mittelmäßige Ernte rechnen, was auf die Vermögensverhältniſſe derjeni⸗ 
gen Landwirthe in Tomysl und Umgegend, die faſt ihre ganzen Lände⸗ 
reien mit Hopfen bepflanzen, ſehr nachtheilig einwirken dürfte. — Am 
23. d. M. ſtürzte der beim Rathhausbau zu Unruhſtadt beſchäftigte Mau⸗ 
rergeſelle Großmann aus Züllichau von einem hohen Gerüſte und blieb 
auf der Stelle todt. — Der Lehrer Friedmann in Neu⸗Tuchorze⸗Hauland, 
der ſich ſchon ſeit vielen Jahren ſtets mit gutem Erfolge mit dem Seiden⸗ 
bau beſchäftigt, hat vor einigen Tagen wiederum 21 Metzen Seidenko⸗ 
kons an die Central⸗Seidenhaſpelanſtalt zu Händen des Seminarlehrers 
Kiſzewski nach Paradies, bei Meſeritz, abgeſandt. — Am heutigen Markt⸗ 
tage, der des ſchönen Erntewetters wegen ſehr gering befahren war, galt 
das Viertel Roggen 2 Thlr. 15 bis 2 Thlr. 20 Sgr., und das Viertel 
Kartoffeln 20 bis 25 Sgr. 

s Wreſchen, 24. Juli. [Ernte; Seidenbauz Verſchie⸗ 
denes.] Die Ernte iſt, von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, be⸗ 
reits auch in hieſiger Gegend in vollem Gange und verſpricht an Quan⸗ 
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tität und Qualttät höchſt günſtig auszufallen, was ein namhaftes Sin⸗ 
ken der Getreidepreiſe herbeigeführt hat. Von den Erftlingen der in die⸗ 
ſem Jahre eingeſammelten Früchte waren bereits heute einige Scheffel 
Roggen und Frühgerſte zu Markte gebracht, von denen erſterer mit 
2 Thlr. 15 Sgr. und letztere mit 2 Thlr. bis 2 Thlr. 5 Sgr. pro Schffl. 
bezahlt wurde. Ein Scheffel Weizen galt 3 Thlr. 20 Sgr., die Kartof⸗ 
feln dagegen, ungeachtet der vielverſprechenden Ernteausſichten, leider 
noch 1 Thlr. 5 Sgr. Das ſämmtliche Sommergetreide ſteht überall vor⸗ 
züglich und berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. In Polen ſoll der 
Scheffel neuer Roggen bereits mit nur 2 Thlen. bezahlt werden. — Der 
hieſige Rektor Fr. hat in dieſem Jahre die erſten Verſuche in der Seiden⸗ 
züchterei gemacht, die nicht ohne günſtige Refultate geblieben find und 
die den Beweis liefern, daß bei gutem, feſtem Willen und bei regem 
Fleiße (was namentlich in Bezug auf Anpflanzung der Maulbeerbäume 
gilt) der Seidenbau überall, wo nur Maulbeerbäume zu finden find, mit 
leichter Mühe und ohne große Künſtelei erfolgreich betrieben werden kann, 
da die ganze Behandlungsweiſe der Raupe ſo einfach und leicht iſt, daß 
ſie ſelbſt von Kindern ausgeführt werden kann. Da ſich nun in mehre⸗ 
ren Orlſchaften hieſigen Kreiſes ſchon Anpflanzungen von Maulbeerbäu⸗ 
men aus früheren Zeiten finden, ſo wäre es wünſchenswerth, daß die- 
ſem gewinnbringenden Induſtriezweige eine regere Theilnahme, beſonders 
von Seiten der Lehrer zugewendet würde. Es ſei mir vergönnt, hier 
noch einige Bemerkungen über die vom Rektor Fr. nur verſuchsweiſe an- 
geſtellte Seidenzucht hinzuzufügen. Derſelbe legte nämlich am 1. Juli e. 
3 Loth Grains aus, von denen ſchon am 4. die erſten Raupen auskrochen, 
die er aber als ſpäter läſtige Verläufer wegwarf. Ebenſo vernichtete er 
die am 7. noch maſſenhaft ausgekrochenen Raupen, fo wie etwa 4 der 
noch übrigen Grains, aus Furcht, wegen Mangel an Nahrung, ſpäter 
zu noch größeren Opfern genöthigt zu werden, und nahm nur die am 
5. und 6. ausgekrochenen Raupen in die Rauperei. Er hat alſo die 
Raupen von einem nicht vollen Quentchen Grains aufgezogen und da— 
von bei der ſehr ungünſtigen Witterung außer 20 Doppelkokons, 1917 
Kokons, an Gewicht 8 Pfd. 16 Loth, mithin pro Pfund etwa 225 Stück, 
alſo kein ungünſtiges Reſultat, erzielt, da nach einer Tabelle des ſchle⸗ 
ſiſchen Vereins 232 Stück gute und 324 Stück ſchlechte Kokons auf 
1 Pfd. gerechnet werden. An Floretſeide erhielt derſelbe 5 Lolh. Um 
die Seidenzüchterei ſpäter in ausgedehnterem Maaße betreiben zu können, 
hat derſelbe im vorigen Frühjahre 2700 Stück dreijährige Maulbeer⸗ 
ſtämmchen zu Heckenanlagen und 23 Schock 10jährige hochſtämmige ver⸗ 
pflanzt, auch zwei Loth Maulbeerſamen ausgeſät, und beabſichtigt, im 
folgenden Frühjahre noch 3000 Stämmchen zu verpflanzen. — Vor eini⸗ 
gen Tagen erhielt ein hieſiges armes jüdiſches Ehepaar von ihrem vor 
mehreren Jahren nach Auſtralien ausgewanderten, jetzt nach London 
zurückgekehrten Sohne einen Brief mit zwei Anweiſungen, jede auf 1000 
Dollars lautend. Die Freude ſollte indeß bald getäuſcht werden, denn 
aus dem Briefe ergab ſich, daß der zärtliche Sohn, welcher von Lon— 
don nach Amerika überzuſiedeln beabſichtigt, den Primawechſel über dieſe 
2000 Dollars an ſich behalten hat und die den Eltern überſandten An- 
weiſungen erſt dann Gültigkeit erlangen ſollen, wenn derſelbe, bei fei- 
ner Ueberfahrt nach der neuen Heimath etwa ſein Leben einbüße!! 

n Wronke, 25. Juli. [Chauſſeebau.] In Nr. 172 Ihrer 
Zeitung befindet ſich aus dem „Birnbaumer Kreiſe“ ein Artikel über den 
Bau der Gorzyn⸗Wronker Chauſſee, welcher als zu einer „offenen Frage 
gehörig, inſerirt worden. Berichterſtatter hält den Bau einer reiflich er⸗ 
wogenen Chauſſeelinie von Zirke nach Wronke, welche bereits die landes⸗ 
herrliche Beſtätigung erhalten hat, dem Zweck und den ungeheuern 
Baukoſten nicht entſprechend, und ſchlägt ſtatt dieſer eine Linie von Zirke 
nad) Drieſen vor; er erwähnt aber nicht, daß eben dieſes Projekt kein 
neues, vielmehr ein längſt befeitigtes iſt. Der Bau der Zirke-Wronker 
Linie hat ſowohl in Bezug auf den Koſtenpunkt, als der Zweckmäßigkeit 
wegen den Vorzug vor der vom Hrn. Berichterſtatter erwähnten Chauſſee 
erhalten, und es dürfte ſomit dieſe ganze Frage ſelbſtverſtändlich als er- 
ledigt zu betrachten ſein. Aber auch die übrigen Anführungen dieſes Ar⸗ 
tikels, die ſich unnützerweiſe bis in einzelne Details verlieren, weichen 
von der Wirklichkeit ab und geben Jedem, der die Straße von Wronke 
nach Zirke, und die von letztem Ort nach Orieſen kennt, die Ueberzeugung, 
daß Berichterſtatter wenig oder gar nicht mit den Lokalverhältniſſen vertraut 
iſt und vom Chauſſeebau wohl nicht viel verſteht. Vor allen Dingen 
liegt in der Entfernung von Drieſen nach Zirke gegen die von Wronke 
dahin ein ſehr großer Unterſchied; ferner find die Baukoſten ganz falſch 
veranſchlagt und zuletzt iſt nicht erwogen, daß eben die Chauſſee nach 
Wronke für beide Kreiſe viel wichtiger iſt als die nach Drieſen. Es ift 
nicht meine Abſicht, den fraglichen Artikel haarklein zu widerlegen, weil 
die Anführungen, wie ſchon erwähnt, längſt pro und contra erwogen 
und geprüft worden ſind. (Doch dürfte eine thatſächliche Rekapitulalion 
derſelben für Viele erwünſcht geweſen fein: „Zahlen beweiſen.“ O. Red.) 

& Bromberg, 25. Juli. [Schulweſen im J. 1855; Un- 
glücks fälle ꝛc.] Unſere Stadt beſitzt 6 ſtädtiſche Schulanftalten: die 
Realſchule mit 10 Klaſſen in Verbindung mit der Knaben-Vorberei⸗ 
tungsſchule mit 3 Klaſſen. An dieſen 13 Klaſſen find 19 Lehrer befchäf- 
tigt; die Schülerzahl der Realſchule beträgt 415, die der Vorbereilungs⸗ 
ſchule 175, zuſammen alſo 590, 16 mehr als im Jahre 1854. Die 
Mädchenſchule zerfällt in die höhere Töchterſchule und Elementarſchule 


zu je 4 Klaſſen, an denen 8 Lehrer und 2 Lehrerinnen arbeiten. Die 
Anzahl der Schülerinnen in der höheren Töchterſchule beträgt 112, in der 
Elementarſchule 250, zuſammen 362, 12 weniger als im Jahre 1854. 
Die Waiſenhausſchule mit 3 Klaſſen; an derſelben unterrichten 
3 Lehrer und 1 Lehrerin; die Schülerzahl beträgt 107 Knaben und 98 
Mädchen, zuſammen 205 Kinder, 9 mehr als im J. 1854. Die Schule 
auf der Poſener Vorſtadt mit 3 Klaſſen und 3 Lehrern; die Schülerzahl 
beträgt 100 Knaben und 81 Mädchen, zuſammen 181, 47 weniger als 
im J. 1854. Die Schule auf der Vorſtadt Bocianowo mit 2 Klaſſen 
und 2 Lehrern; die Schülerzahl beträgt 84 Knaben und 54 Mädchen, 
zuſammen 138, 3 mehr als im J. 1854. Hiernach unterrichten an 
ſäͤmmtlichen Schulanſtalten 35 Lehrer und 3 Lehrerinnen. Die Schüler- 
zahl in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen betrug am Schluſſe des Jahres 
1855: 876 Knaben 595 Mädchen, zuſammen 1471. Dieſelbe betrug 
ult. 1854: 1513, alſo im J. 1855 42 weniger. Die Abnahme der 
Schülerzahl ſcheint ſich darauf zu gründen, daß hier 3 Privat⸗Schulan⸗ 
ſtalten für Mädchen und 2 für Knaben beſtehen. Außerdem iſt auch im 
hieſigen k. Gymnaſium noch eine Elementarklaſſe errichtet worden. Nach 
dem Etat ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulanſtalten war für das Jahr 1855 
eine Ausgabe von 14,242 Thlr. 21 Sgr. angeſetzt; es war indeß eine 
Mehrausgabe von 453 Thlr. 29 Sgr. nothwendig. Die Ausgabe wurde 
gedeckt durch das Schulgeld mit 8363 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. und durch 
den Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe mit 6332 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Die 
unter obiger Summe enthaltene Ausgabe für die Beſchaffung phyſikali⸗ 
ſcher und chemiſcher Apparate für die Realſchule beträgt 224 Thlr. Neu 
gebaut iſt das Schulhaus in der Bahnhofsſtraße mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 4221 Thlr. 17 Sgr. I Pf. und der Neubau eines Real⸗ 
ſchulgebäudes im Werke. Zur Erbauung des Realſchulhauſes iſt ein 
Platz von 1 Morgen 32 [U Ruthen für 1696 Thlr. acquiviet, und zur 
Anſammlung des Baukapitals im Kämmereietat pro 1856 die Summe 
von 4000 Thlr. ausgeſetzt werden. Die Koſten für die Realſchule be- 
trugen im Ganzen pro 1855 6938 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf., wovon durch 
das Schulgeld 4625 Thlr. gedeckt wurden, ſo daß der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe 2313 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. betrug. — In dieſen Tagen 
fand das zweijährige Kind des Zimmerpolirs S. unter der Treppe ein 
Fläſchchen mit Schwefelsäure, trank von dem Inhalt deſſelben und ver— 
giftete ſich; nach ärzlicher Ausſage ſoll jedoch Rettung möglich ſein. Die 
Schwefelſäure war von dem Dienſtmädchen zum Scheuern und Putzen von 
Gefäßen benutzt und unvorſichtiger Weiſe an einen leicht zugänglichen Ort 
geſtellt worden. — In voriger Woche kam der 15jährige Schiffsjunge 
Zieſener aus Thorn auf eine ſchreckliche Weiſe ums Leben. Der Kahn, 
auf dem er diente, ſtand unweit Schulitz bei Schulitzer Schloß-Hauland 
auf der Weichſel. Er ſah einen Kahn ſtromabwärts auf den ſeinigen zu— 
kommen und fürchtete einen Zuſammenſtoß. Er legte ſich, ein gewöhn- 
liches Manöver in ſolchen Fällen, mit dem Rücken an die Außenwand 
ſeines Kahnes, um den ankommenden Kahn mit den Füßen abzuſtoßen, 
glitt indeß aus, gerieth zwiſchen die Kähne und wurde nun von dem hef— 
tigen Zuſammenſtoß derſelben total zerquetſcht. — In der hieſigen Wol- 
fabrik iſt vor ca. einer Woche auch der traurige Fall vorgekommen, daß 
ſich ein Geſelle der Maſchine unvorſichtiger Weiſe näherte, von derſelben 
ergriffen wurde und eine Zerquetſchung der rechten Hand erlitt. Er ſtarb 
nach einigen Tagen. — Zu den bedeutenderen Bauten unſerer Stadt ge- 
hört jetzt auch die Erbauung eines großen Eiskellers. Der qu. Keller er- 
ſtreckt fi) 30—40 Fuß lang in die unweit der Thorner Straße gelegenen 
Berge hinein. Die Abtragung eines Theiles des Berges war mit außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten verbunden und hat mehrere Monate Zeit in 
Anſpruch genommen. — Die Roggenernte hat in der Umgegend begon⸗ 
nen und fällt überall höchſt befriedigend aus; die Kartoffeln find im 
Preiſe ſchon auf 2 Sgr. pro Metze gefallen. Reis war und iſt zum Theil 
auch noch hier ein ſehr beliebtes Surrogat für die Kartoffel. 

E Ep in, 26. Juli. [Poſtaliſches; Truppendurchmarſch; 
Auswanderung; Unfall; Polizeiverord nung; Ortſchaft; 
Milzbrand.] Die hieſige Poſtexpedition hat durch die im vorigen Jahre 
eingerichtete zweite Perſonenpoſt Nafel- Bofen nicht nur wieder ihre ehe⸗ 
malige Anzahl von Poſten bekommen, ſondern ſoll auch noch eine neue 
Poſtverbindung mit Gollantſch erhalten. Auch nach anderen Seiten hin 
hat die Verwaltung der hieſigen, einen großen Bezirk umfaſſenden Poſt⸗ 
Expedition gegen früher bedeutend an Ausdehnung zugenommen; der 
Brief-, Geld- und Packetverkehr ift feit einigen Jahren auf das Dreifache 
geſtiegen, und der Dienſt iſt demnach, zumal alle Tage auch Nachtdienſt 
ſtattfindet, für einen Beamten jetzt faft aufreibend, und außerdem auch 
wegen der noch von ehemals beſtehenden verkürzten Dienſtſtunden für 
das Publikum nachtheilig. Es wäre lebhaft zu wünſchen, daß im 
Iniereſſe aller Theile bald noch ein zweiter Beamter bei der hieſigen 
Poſtexpedition angeſtellt würde. — Geſtern hatten wir hier und in den 
nächſtgelegenen Dorfſchaften die beiden Muskelier-Bataillone des in Thorn 
und Graudenz garnſſonirenden 21. Inf. Regt. nebſt der Regimentsmuſik. 
Heute früh marſchirten dieſelben weiter zum Manöver bei Stargard. — 
In dieſer Woche ſind auch wieder einmal einige Juden von hier nach 
Amerika abgereiſt, die unter Beihülfe ihrer dortigen Verwandten daſelbſt 
ein immer noch leichteres Fortkommen als hier zu finden hoffen (und 
doch find ſchon fo viele derartige Hoffnungen bitter geläufcht! d. Red.). 


— Ein Seiltänzer hatte hier am Mittwoch das Unglück, bei einem 


— — 


Sprunge mit der Stirn arg an die zu überſpringende Stuhllehne zu ſto⸗ 
ßen, und konnte nach erfolgter Stillung des Blutes nur noch das Seil 
betreten. — Im Schubiner Kreiſe find die Bürgermeiſter, Oiſtriktskom⸗ 
miſſarien und Gendarmen vom Landrathsamte beauftragt worden, ſich 
durch perſönliche Unterſuchungen und häufiges Nachforſchen über den 
Geſundheitszuſtand des Rindviehes in ihrem Dienſtbezirk in ſteter genauer 
Kenntniß zu erhalten und über denſelben auch außer den Anzeigen von 
Krankheitsfällen einen ſummariſchen Bericht alle vier Wochen zu erſtat⸗ 
ten. — Auf einer abgeräumten Fläche der Julianower Forſt bei Bart⸗ 
ſchin iſt ein neues Vorwerk angelegt worden, welches den Namen „Jo⸗ 
ſephinenthal“ erhalten hat. — In Mareinki, Kreis Inpwraclaw, iſt un⸗ 
ter dem Rindvieh der Milzbrand ausgebrochen; die Sperre dieſes Ortes 
iſt bereits erfolgt. 


[Eingeſendet.] 

Wenn gleich ein Imker ſchon an dem bloßem Summen ſeiner Völker 
ein Vergnügen hat, ſo muß ihm doch deſto größere Freude ſein, im 
Herbſte ſeine Bienenbeuten voll Honig finden zu können. Dazu ſind frei⸗ 
lich vor Allem geſunde und volkreiche Stöcke, auch bei günſtiger Witle⸗ 
rung gute Honigtrachten vortheilhaft; es ift aber auch nothwendig, eine flei⸗ 
sige Art Bienen inne zu haben. — Hierin zeichnet ſich nun bekanntlich 
die italieniſche Biene vor unſerer deutſchen und polniſchen vorzüglich aus 
und man hat dieſelbe aus vollem Grunde auch in unſerer Gegend einzu⸗ 
führen geſucht. Der Verſuch iſt dem Lehrer Winkler in Kozmin, bei 
Bomſt, vollkommen geglückt und er iſt jetzt in den Beſitz von vielen nicht 
nur echten italieniſchen Arbeitsbienen, aber auch deren Weisler gekom⸗ 
men, fo daß er auch im Stande iſt, anderen Bienenzüchtern unſerer Pro- 
vinz damit zu dienen. — Die Freunde des Fortſchrittes in der Bienen⸗ 
zucht werden daher hiermit darauf aufmerkſam gemacht und denſelben zu 
gleicher Zeit bemerkt, daß Winkler, während Andere zu 6, 7 und 8 Thlr. 
einen italieniſchen Weisler verkaufen, ſich einen ſolchen im laufenden 
Monate nur mit 4, im Auguſt mit 5 und im September mit 6 Thlr. 
bezahlen läßt. 


Angekommene Fremde. 


Pom 27. Juli. 

BAZAR. Gutab. v. Niegolewski aus Wkoseiejewkl. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Auberlé aus Mag⸗ 
deburg und Schmidt aus Aken a. E.; Fabrikant Schmidt aus Thorn; 
Landwirth v. Schimmelfennig aus Piaski. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbef. Krüger aus Wola; die Landwirthe 
Gebr. Ramcke aus Oſſowo; Oberamtmann Vater aus Polskawies; 
Frau Hauptm Brand aus Liegnitz; Diſtrikts⸗Kommiſſar Consbruch 
aus Neutompsl; Oekon.-Juſpekkor Erdmann aus Sonnenburg; Oek.⸗ 
Rath Göbell aus Danzig; Mühlenbeſitzer Sachller aus Schwendt; 
Kaufm. Donath aus Kaſſel bei Hagen. 

HOTEL DE PARIS. Gouvernante Dahlhauſer und Gutsbeſ. v. Mo⸗ 
ſzezeuski aus Zolędowo. 

GOLDENE GANS, Predigtamts «Kandidat Klein aus Bia kokoſz und 

Wirihſchafts⸗Inſpektor Aredzki aus Wegiersfie. 

GROSSE EICHE. Partifulier Tomiefi aus Wyſoka; Frau Gutsb⸗ 
v. Brodnicka aus Nieswiaſtowice und Gutspaͤchter Kranoſielski aus 
Zbrudzewo. ; 

EICHBORN’S HOTEL. Die Aftuare Schmidt aus Virnbaun und 
Kuhnt aus Schrimm; Zündwaaren⸗-Fabrik. Wenzel aus Kaiſerswalde. 

PRIVAT-LOGIS. Die Fräul. Bauer aus Breslau, log. Mühlenſtr. 
Nr. 15.; Gerlach aus Sontop, leg. Langeſtr. Nr. 12.; Zadow 
aus Gneſen, log. Waiſengaſſe Nr. 8., und Landſchaftsmaler Täubert 
aus Dresden, log. Schifferſtr. Nr. 21. - 


Vom 28, Juli. 

Aus EL DE HOME: 2 Kaufleute Dieckmann aus Stet⸗ 
tin und Kollmann aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Spre ia⸗ 
kyn und v. Turno aus Obielerze. 0 ae ee, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Ropelewski aus 
Pſarskie und Melzer aus Polen; Studioſus v. Nadonski aus Domi⸗ 
nowo; die Kaufleute Helbern aus Dettelbach, Witkowski und Cohn 
aus Berlin. ? s 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Mittelſtädt aus Karezewo; Gutsp, 

v. Clauſen aus Koſten; Lehrer Marchwieki aus Wielen und Kaufmann 
Lehmann aus Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE, Generalbevollmächtigter Bakowski aus Otto⸗ 
rowo und Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Kobelnik. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger v. Kozmiau aus ſopaſzewo und 
v. Grabowski aus ftoninko; Frau Gutsb. Holz aus Stargard in Pomm. 
und Kaufmann Wehr aus Naumburg a. ©. > 

HOTEL DE BERLIN. Primaner Berndt aus Berlin; die Kaufleule 
e aus Breslau, Lange aus Dresden und Ouran aus Ham⸗ 

urg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Iffland aus Lubowo, v. Poni⸗ 

kierski aus Wisniewo, Nehring aus Twierdzyn und v. Swiniarski 
aus Golaſzyn; Gutspächter v. Skrzydleweki aus Zaborowo und 
Wirthſchafts-Kommiſſarins v. Daleſzyuski aus Milo. 

WEISSER ADLER. Geſchäftsmann Jacoby aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Jungmann aus Rawiez, Ges 
brüder Bein aus Benlſchen, Fränkel aus Grätz und Löwiſohn nebſt 
Frau aus Sirzeluo. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Kreiß aus Magdeburg und Nowakowski 
aus ſtiſzkowo; Oekonom Idzinski aus Dabröwfa. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Lachmann aus Breslau, Lach⸗ 
mann aus Liſſa unb Karminski aus Pleſchen. 

EICHENER BORN. Hauslehrer Petanski aus Kurnik und Einwoh⸗ 
nerin Frau Wolf aus Goſtyn.“ 


Inferale und 


Börfen-Na 


| richten. | 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und Anfuhr des Brennholzes für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1857 im Betrage von 
circa 55 Klaftern Birkenholz, 

f 3203 Klaftern Kiefernholz, 


55 Klaftern Birkenholz, 
1865 Klaftern Eichenholz, 
400 Klaftern Kiefernholz, 
fon im Wege der Submiffion nach den im Bureau 


oder 


der unterzeichneten Verwalfung einzuſehenden Bedin⸗ 


gungen mindeſtfordernd verdungen werden. a 
Hierzu iſt auf Montag den 11. Auguſt e. ein 
Termin anberaumt, bis zu welchem die desfallſigen 


ſchriftlichen Offerten verfiegelt und mit entſprechender 5 


Aufſchrift verſehen an uns einzureichen find. 
Poſen, den 28. Juli 1856. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
; Auktion 
Mittwoch den 6. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
werden im unterzeichneten Train⸗Depot (Magazinſtr. 


Nr. 7) verſchiedene für den königlichen Militärdienſt 
nicht mehr anwendbare Geſchirr- und Utenſilienſtücke, 
Nu mehrere wollene Decken und eine Menge ande⸗ 
egenſtände meiſtbietend 
verſtegel ſtbietend gegen baare Bezahlung 
Posen, den 22. Juli 1856. 
Königliches Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


| Bekanntmachung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 8. Mai d. J. ha⸗ 
ben wir das betheiligte Publikum auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Regulativs vom 28. Februar aufmerkſam 
gemacht, wonach, 

wer Gaslicht zu ſeinem Privatgebrau a 

wünſcht, feine Beſtellung dem Buse i een 

ſtalt zu machen hat, welche die Einrichtung der 

Privatlichte, ſo wie alle etwaigen Reparaturen und 

Veränderungen beſorgt, die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, für das gehörige Brennen der Gasflammen 
zu ſorgen, und dem Beſteller den Vortheil gewährt, 
daß ihm das Zuleitungs⸗Rohr von der Hauptröhre 


in der Straße bis auf ſechs Fuß von ſeinem Grund— 

ſtücke nicht in Anrechnung gebracht wird; 

Wir haben dabei die Warnung ausgeſprochen, daß, 
wenn Einrichtungen auf Privatgrundſtücken weder von 
der Gasanſtalt beſorgt, noch von ihr ausdrücklich ge⸗ 
nehmigt werden, die Ueberlaſſung von Leuchtgas für 
die betreffenden Grundſtücke verweigert werden muß. 
Deſſenungeachtet ſind in vielen Fällen jene Beſtim⸗ 
mungen unbeachtet geblieben, und Privateinrichtungen 
ohne Vermittelung der Anſtalt durch beſonders enga⸗ 
girte Ouvriers, theilweiſe mangelhaft, ausgeführt 
worden. Da es jedoch im Intereſſe der Anſtalt liegt, 
daß auch alle Privateinrichtungen ſo angelegt werden, 
daß jede mögliche Gefahr vermieden werde, und dies 
mit Sicherheit nur dadurch erreicht werden kann, wenn 
die Einrichtungen unter ihrer ſpeziellen Leitung aus⸗ 
geführt werden, ſo ſind wir veranlaßt, das Publikum 
nochmals auf jene Beſtimmungen mit der wiederholten 
Warnung aufmerkſam zu machen, ; 

daß in allen Fällen, wo Privateinrichtungen ohne 

Vermittelung der Anſtalt ausgeführt werden, die 


Ueberlaſſung von Leuchtgas verweigert und der 
Vortheil entzogen werden ſoll, daß das Zuleitungs⸗ 
rohr nicht in Anrechnung gebracht wird. 

Wir bemerken dabei, daß die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Anſtalt, namentlich durch vortheilhafte 
Beſchaffung des Materials und Engagements der 
Handwerker es geſtatten, die Koſten der Privatein⸗ 
richtungen gegen die im Tarife des Regulativs geſtell⸗ 
ten Sätze zu ermäßigen. 

Poſen, den 20. Juli 1856. 

Die Gas beleuchtungs-Anſtalt. 


— — — — 
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In meiner Mädchenſchule können noch einige 
Schülerinnen aufgenommen werden; Anmeldun⸗ 
gen nehme ich zu jeder Zeit entgegen. 


88880080 
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8 Malwina Alexander, 
82 Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
EEE 


Möbel⸗, Kleider⸗ und Waaren⸗ 
Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Donnerſtag den 31. Juli c. Vormittags von 
Ruhr ab in dem Auktions⸗Lokale Maga: 
zinſtraße Nr. 1 verſchiedene Nachlaß⸗Gegen⸗ 
ſtände, nämlich: 

Mahagoni⸗ und andere Möbel, 

als: 1 Mahagoni⸗Kleiderſchrank, 1 Mahagoni⸗Aus⸗ 

ziehtiſch für 30 bis 40 Perſonen, 1 Birken⸗Klei⸗ 

derſchrank, 1 desgl. Ausziehtiſch; ferner: Betten, 

Kleidungsſtücke, Wäſche, Herren⸗Theatergarderobe⸗ 

ſtücke, Bilder, 1 Violine, Packkiſten; diverſe 

neue Waaren, als: Zeug⸗ und Gummi⸗ 
ſchuhe, Reiſetaſchen, ſeidene Taſchentücher, Klei⸗ 
dungsſtücke, Kleiderſtoffe, Handſchuhe, Reißzeuge, 

Strümpfe, Börſen, Schürzen, Mouſſelin de Lain, 

Hoſenzeuge, wollenes Zeug zu Roben, fo wie Küͤ⸗ 

chen⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

s Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Das am Schrodka⸗Markte sub Nr. 40 günſtig 
gelegene Grundſtück, beſtehend aus einem vorderen 
Bauplatze, einem Hintergebäude mil zwei Anbauen, 
einer Bäckerei, nebſt Stallgebäude und einem Gar en, 
wozu eine Schankgerechtigkeit gehört, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen find bei 
dem Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 

Meine am Brunnenplatz belegene Fournier⸗ 
Schneide⸗Dampf⸗Maſchine, verbunden 
mit einer Polir⸗ und Schleif⸗Anſtalt, ſo 
wie einer Schweifſäge, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. In dem 
Gebäude befinden ſich auch Wohnungen, auch gehört 
dazu noch ein Gemüsegarten, 2 Morgen groß, fo wie 
ein mit Obſtbäumen bepflanztes, gutes, 1 Morgen 
großes Stück Land. Auch iſt eine kleine Waſſerkraft 
zum Betriebe einer Mahlmühle vorhanden. 

Bromberg, im Juli 1856. 

Friedrich Schrödter. 


Fabrik für Gasbeleuchtung. 

Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich in meinem Hauſe, hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin), 
eine Broneefabrik zu Gaseinrichtungen 
aller Art, als Kronen, Wandarme, Hänge- und 
Schiebearme; Koch-Apparaten und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln errichtet habe, wodurch ich jede 
Beſtellung zu Privat⸗Gaslichteinrichtung prompt 
und aufs billigſte auszuführen in Stand geſetzt bin. 
Vorräthe von oben bezeichneten Gegenſtänden ſind ſtets 
vorhanden. Auch werden Oelkronen zu Gaskronen 
umgeändert. — Alle Arbeiten werden nur von beſtem 
Material angefertigt und unter meiner ſtrengen Auf⸗ 
ſicht von tüchtigen, prakliſchen Leuten ausgeführt und 
leiſte ich die ausgedehnteſte Garantie. 

H. Schneider, Schloſſermeiſter. 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der 
Agenturen ſind im Jahre 1856 
1) 2514 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit 
einem Einlagekapital von 40,964 Tl. — Sgr — N. 
gemacht, und 
2) an Nachtrags⸗Zahlungen 
für alle Jahresgeſellſchaf⸗ 
en ö 
eingegangen. 
Neue 


Einlagen und Nachtrags-Zahlungen für die 


vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften 
werden bis zum 31. Oktober e. mit einem Aufgelde 
von 6 Pf. pro Thaler, von da ab bis zum 31. De⸗ 
zember e. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. 
pro Thaler angenommen. Nachtragszahlungen der 
Mitglieder älterer Jahres⸗Geſellſchaften werden noch 
bis zum 3. September c. ohne Aufgeld ange⸗ 
nommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo 
wie der Rechenſchaftsbericht pro 1855 können ſowohl 
bei unſerer Hauptkaſſe, als bei unſeren ſämmtlichen 
Agenten unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 23. Juli 1856. 

Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 
Im Auftrage: 
die Haupt-Agentur zu Poſen 


M. Kantorowiez Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


Echt engl. Patent-Portland-Cemenk, jo wie 
Stettiner Portland⸗Cement, beide Sorlen in 
friſcher Waare, verkauft zu den billigſten Preiſen 

Rudolph Rub Silben, Spediteur. 

Eine kleine Partie 

alter ſchwerer Hafer 
kann noch Breslauerſtraße Nr. 30 abgelaſſen werden. 


SHen⸗Verkauf. EE 

In 8 Tagen treffen 2 Kahnladungen mit circa 
800 Ctrn. Wartheheu beſter Qualität hier ein. Probe 
liegt zur Anſicht bei mir, wo auch der Preis und ſon⸗ 
ſtige Bedingungen zu erfahren ſind. 

Poſen, den 28. Juli 1856. 

Neumann, Gaſtwirth, 
Magazinſtr. Nr. 15. 

Im Dominſum Groß Jeziory 

bei Kur nik find 180 gemäſtete Hammel 
zu verkaufen. wi; 

Gute friſche Süßfahnbutter ift in Quanti⸗ 
täten von 5 Pfd. ab à 84 Sgr. franko Poſen auf 
Beſtellung wöchentlich friſch vom Dom. SIocim 
zu beziehen. 


Fr. H. Tafel- u. Koch⸗Butter empfiehlt Kletſchoff. 


9 


SE 
SOSE 


FCC 
& Ausverkauf. 3 
9 Wegen Aufgabe meines Geſchäfts empfehle! 
0 ich einem geehrten Publikum mein Waaren⸗ 
0 Lager, beſtehend in ſeidenen, wollenen 
X u. baumwollenen Kleider⸗Stoffen, 
& zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
7 Bernhard Rawiez, 
Wilhelmsſtraße, Mylius Hötel de Dresde. 7 
FFC 
zu den billigſten Fabrikpreiſen in der Bronce, 
Lampen⸗ und Metallwgaren⸗Fahrik 
von Wilhelm Kronthal, 
Markt Nr. 71, Ecke der Neuenſtraße. 
— — ꝛ¼ ——4 — 
Das Grundſtück Nr. 16/7 am alten Markte, ge⸗ 
eignet zum Reſtaurations-, Handels- ꝛc. Gewerbe, 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Plichta, Stadt⸗Sekretär. 
Schützenſtraße Nr. 25 nahe der Pelri⸗ 
Kirche, iſt ein moͤblirtes Zimmer Parterre ſofort und 
zwei Wohnungen zu 1 und 2 Stuben mit Nebenge⸗ 


laß 2 Treppen hoch, mit oder ohne Möbel, zum 
1. Oktober zu vermielhen. 


Ein Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli c, oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 

34, Kolanowski. 

In den Kleemannſchen Grundſtücken am & 
Sapiehaplatz, Schifferſtraße und Walliſchei & 
ſind noch einige Wohnungen, Speicher und Re⸗ 
miſen zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter dieſer 
Grundſtücke, ? 
Auktions⸗Kommiſſarius Lipſchitz. E 
e DIDI 

Markt Nr. 79 RE 
iſt eine möblirte Stube, ſo wie eine Wohnung im 
dritten Stock zu vermiethen. 


2 
2 


FFF 
CCF 


Ein mit günſtigen Zeugniſſen Uh unverhei⸗ 
ratheter Wirihſchaftsbeamter wird ſogleich verlangt. 
Näheres bei der Wittwe Künzel, Lindenſtraße 
Nr. 5 zwei Treppen. 

Ein Knabe, der deutſch und polniſch ſpricht und 
das Oeſtillgtionsgeſchäft erlernen will, wird ſofort 
angenommen bei . Senft, Gerberſtr. 15. 

Ein roulinirter Comptoiriſt ſucht ein baldiges Enga⸗ 
gement in irgend einem Comploir. Die Adreſſe ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein in den beſten Jahren ſtehender (verheiratheter) 
Brenner, welcher auch die Brauerei verſteht, ſucht im 
hieſigen Großherzogthum oder im Königreich Polen 
eine ſeinem Fache angemeſſene Stellung. Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfrage das Wirthſchaftsamt 
Siahorowice bei Oſtrowo. 


So eben iſt erſchienen und in der G. S. Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen 
vorräthig: 

Mühlbach, L. Friedrich der Große und ſeine 
Geſchwiſter. 2 Bände. 1 Thlr. 15 Sgr. 

In unterzeichnetem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen vor— 
räthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(Erunſt Rehfeld), bei J. J. Heine und 
in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner): 

P. P. Vergerius, päpſtlicher Nun⸗ 
tius, katholiſcher Biſchof und Bor: 
kämpfer des Evangeliums. Von C. H. 
Sixt. Volksausgabe, bearbeitet von J. G. 
Findel. 1856. Preis: 10 Sgr. 

In vorliegendem Werke wird dem Publikum ein an⸗ 
ſchauliches, an Intereſſe reiches Lebensbild P. P. Ver⸗ 
ger's geboten. — Zur Zeit der Reformation römiſcher 
Biſchof, geht V. als päpſtlicher Geſandter nach Wit⸗ 
tenberg, um Luther zum Schweigen und zur Rückkehr 
zu bewegen, wird aber, als er ſelbſt Luthers Schriften 


lieſt, Anhänger der Reformation und verläßt nach ge⸗ 


waltigen Kämpfen — Bisihum, Vaterland, Freunde 
und Güter, um ſeine Ueberzeugung frei bekennen zu 
können, wirkt hernach an der italieniſchen, grau⸗ 
bündtner, polniſchen und öſtreichiſchen Refor⸗ 
mation mit und wird der Gründer der erſten 
lutheriſchen Bibelgeſellſchaft und zwar zur Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift in die Sprache der Sla⸗ 
ven. — In dieſer billigen Volksausgabe iſt nur der 
gelehrte Apparat bei Seite geſchoben, der reiche Inhalt 
jedoch, wenn auch in möglichſter Kürze und Verſtänd⸗ 
lichkeit, dem Weſen nach vollſtändig mitgetheilt. 

Braunſchweig, im Juni 1856. 

C. A. Schwetfchhe und John. 
(M. Bruhn.) 


vom 25. 


Verſammlung des Komite’s 
vom diesjährigen Sängerfeſte 
im Casino heute den 28. Juli 
Abends 7 Uhr. 

Der Vorſtand. 


5 Familien⸗ Nachricht. 

Die am 23. d. Mts. Nachmittags 2 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Mathilde 
geb. Fiſchbach, von einem geſunden Knaben, beehre 

ich mich entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 


Berlin. Schrader, Kaſſen⸗Aſſiſtent. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Köthen: Frl. A. Pauli mit d 
Stabsarzt Hrn. Dr. Tegener, 1 5 5 

Verbindungen. Stettin: Hr. Collaboxator am 
Ghmnaſium zu Stade W. Dieckmann mit Frl. A. Landrath; 
Holzkirch: Hr. Guſtab b. Moſer mit Frl. M. b. Reibnitz. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. b. Wedell⸗Repplin 
in Nepplin, Hrn, Paſtor Prietze in Uchtenhagen, Hrn. 
Vice⸗Landmarſchall A. b. Oertzen in Rattey; eine Tochter 
dem Hrn. Lieut. H. b. Kroſigk in Magdeburg; ein Zwil⸗ 
lingspaar dem Hrn. K. Müller in Stettin. 5 

Todesfälle. Hr. General-Lieut. z. O. K. b. Rö⸗ 
der auf Groß⸗Gohlau bei Breslau, Hr. Major Freiherr 
b. d. Goltz in Meiningen; ein Sohn des Hrn. Hauptm. 
Gericke J. in Hildesheim, eine Tochter des Hrn. F. Hei⸗ 
nicke in Berlin. i 


Sommertheater in Poſen. 

Dienftag: Schülerſehwänke, oder: Die 
kleinen Wilddiebe. Vaudeville in 1 Aufzug 
von L. Angely. (Mit neuem Koſtüm.) Vorher: 
Zwei Tanten. Schwank in 1 Aufzug von A. 
v. Sternberg. 2 

In Vorbereitung: Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur 
Guthery, zum erſten Male: Ein armer Teu⸗ 
fel! Große Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen 
von Nesmüller. 


Poſener Markt- Bericht 00 


m.28. Juli. 


Von | Bis 

Thle, Sar Mil Tblr. Sgr. f. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. —————— 
Mitte Weizen . 97 25 2 gut ut 
Ordinairer Weizen les ne |0H 
Roggen, Schwerer Sorte.. . . 27251 — | 31 5— 
Roggen, leichtere Sorte .. 25 2448 
i ee all Ken 
Bake Gerd ere 
Daerr e eden n, 1115 — 
docherbſen siinundan ot 5 4 150 = 145 
Futtarerbſen, t e n a — 4 — 
eee zenesto © 4 12 61 415 — 
eee ee eee 412 61 415 — 
Sommerrübſen , eee 
Räptoffeln g, ec „ION den ee 
Butter, ein a zu 8 Pfd.. 25 — 1 2410 
Nother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — —— |. 
Heu, der Ctr. zu 110 in — 4 — | eee 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8— — 9 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——![—- - 

25. Jul | Deko 

am 26. Juli von 120 Ort.“ 32 7 632 
28 3808 Fr. | 32| 7| 6132 22 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. . am 27 Juli Vorm. 8 uhr 1 
170 Pe Ben Fuß 1501 


— — — — — 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Liberpool, 26. Juli. Baumwolle: 6 

Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 999 898 


2 zu vom 26. vom 25. vom 26. vom 26. vom 25. vom 26, vom 25, 
Fonds und Aktien ‚Börse. Westph.Rentbr.t [96% B 964 62 Berl. -P.-M. L. C. 4 1090 B 1008 B Niederschl.-M. 4 gf ba | 938 ba |Thüringer 2540 126401244425 be 
Berlin: vom 26. und 75. Juli Sächsische 1 96 6 96 B . 451008 bz 1005 G 5 ee Pr. 4 935 B 9357 - Pr. 41014 bz 101% B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche — 494 bz 94 bz Berlin-Stettiner|4 154 B 154 bz u 6 - Pr. 1.11,8r./4. 935 B 935 B - II. Em. 014 bz 1015 B 
5 br. Bkanth.- Sch. 4 138f bz 138 bz 7 — br. 430100 6 1005 G - III. 4 | 934. B 921 B Wilhelms-Bahnl4 | _ — * 
„vom 26. | _vom 25 | Disecont.-Comm. 4 1393-40; b u 140-3-4 bu@| Brsl.-Freib.-St. 4 11755 B 175-5 bz * 1024 6 - Neue— — — er N 
Pr.Frw. Anleihe 43/1004 bz 100% bz Min, -Bk.-A ene - 0. 'Neuel4 165 B 1644 bz u 6 Niederschl. Zwb4 95 bz 95 bz 8 3 
St.-Anl. 1850 i 102 bz 195 B pri 0 1 Cöln.-Crek.-St. Fl G 104 G Nordb. (Fr. VE 60% bz 61 B 60867 
— 1852 4/102 bz B riedriehsd'or — — — 557 N Pr. RT: 2 5 2% r 5 EHE a 
- 1853 4 | 964 6 965 bz nieder 10 E. Cöln-Mindener 1 1616 bz 1010 bz: Obersehl. L. 507 5 214, bz u B Ausländische Fonds. 
2 - 1854 42102 0 102 B Fi n- Aktien. — - Pr. 450101 bz 101 bz - B. \ 2 1893-88 buBl Braunschw. BA. 4 143 bz u G 8 
1.Schuldsch N FF tene II. Em. ) 1035 B 1035 B kr. 3.4 8 6 93 G |Weimarsche - 4 134 bz 1244845 6 
St.-Schuldsch. 35 864 bz 86 bz Aach.-Düsseld. 33 90, B 90 B - - 4.1.9156 9157 6 3.33 82 bz 811 B Darmst. 164-4 b B u 11634-644-4b 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — 1584 G - - Pr.4 904 G 904 bz III. Em. 4 914 6 914 9% 91, 5 91 B mar - -115etbuG 115 6 
St.-Präm.-Anl. 31137 B 1134 bz II. Em. A4 908 bz 905 bz - IV. Em. 4 914 bz 914 bz E. 31 78% bz 79 B Oesterr. Metall. 5 84 6 81 0 
H. u N. Schuldv. 35 994 6 en; - Mastricht./4 | 613 B 613 bz Düsseld.-Elber£.|4 1494 bz 1494 bz u 6 Oppelu-Tarn, 4 — — — — - Ser PA. 4 1054 bz 1055 8 
Berl. Stadt-Obl. 4311014 B BD B - Pr. 42 97 bz 97 bz - - Pr. l — — — Prz.W.(St.-V.) 4 | 634 bz 684 bz - Jat.-A. 5 | 852 bz 858 bz 
= - 37 84% B 844 B Amst.-Rotterd. 4 785 B 782 B 8 — Pr.5 — — — — - Ser. 1.15 1014 6 1014 6 - Banknot. — 1004 bz 1004 52 
K. u. N. Pfandbr. 35 93 B 93 5 Berg.-Märkischeſ4 92etbzuB 92 6 Fr. St. Eis. 3 159 bz 1594 B „„ 5 OLG 1014 6 Russ.-Engl.-A. 5 11 B 111 B 
Ostpreuss. 37 91 6 91 6 - Pr. 11024 bz 1023 B - - Pr.i& 294.95 bz 2933-94 buB| Rheinische 1116 bz 116 6 - 52 Anleihe)5 102, bz 101&0bz 
Pomm. 3914 bz 914 bn II. Em. 5 102 f b 1028 B Ludwigsb.-Bex. 4 150 f bz 150 bzu6| (St) br. 4 115 B — — - 65 Anleihe ) 1025 bz 1025 bz 
Posensche - 4.99 6 995 G Dtm. -S.-P. 4 91 B 91 3 Löbau-Zittau 44 674 6 — — St.) Pr.4 — — 2 —Pln. Sch.- O. | 85 bz u 6 85 6 
- neue - 3 888 6 875 6 Berlin-Anhalt. 4 1713 B 1714 bz Magd.-Ilalberst. 4 206 bz u 6206, bz Vi. St. g. 35 84 B 81 B Poln. Pf III. Em. A4 94 B 94 B 
Schlesische - 37 874 bz 87% bz a - Pr.4 | --, 2.100126) --, 2.100360 Magd.-Wittenb. 43 49 bz 484-49 bz | Ruhrort.-Cref. 35 914 bz 91 bz u 6 Poln. 500 Fl. L. A4 88 6 881 bz 
Westpreuss.- 3 801 6 86 bz Berl.-Hamburg. 4 1064-107 5210654 bz = - Pr. 4 | 974 6 974 8 Pr. I. 4 — — — — A. 300 Fl. 5 95% B 954 B 
H. u. N. Rentbr. 4 96 B 96 B 85 Pr. 4302 8 1024 B Mainz-Ludwh, 4 | — — 112+ B - 34 — — — — — B. 200 El.—| 21 B 215 6 
Pomm. - 4 954 B 954 B = II. Em. Af 10 14 6 un u Mecklenburger |4 | 584 bz u B 584 bz Starg.-Posener 330 95 bz 94% bz u 6 Kurhess. 40 Tlr.— 39 etw bz 395 B 
Posensche - 493 bz 93 bz Berl.-P.-Magd. 4 133-34 bz 132 et bz u 6 Münst.-Ham. 42 — — — — - Pr. 4 91 6 91 6 Badensche 35Fl.— 273 6 272 B 
Preussische- 4 95 6 95 bz Pr. A. B. 4924 6 924 6 Neust.-Weissb. 4 — — — - 44100 G 100 6 Hamb. P.-A. - 67 @ 675 B 


Die heutige Börse blieb in dem Verlaufe des Geschäkts der gestrigen gleich; sie war günstig für eine 


grosse Zahl von Papieren, wurde im Laufe des 
ner Handelsgesellschaft 1154 —— bez. u. Gd., 
bez, und Brief, 


Geschäfts aber matter, gegen den Schluss jedoch fest, 
Berliner Bankverein 1081 - bez., Schles. Bankverein 106—+ 


Berli- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Amsterdam, Sonnabend, 26. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


angeboten. 


785. 2 proc. Metalliques 40,%. 
5procent. Russen Stieglitz 958. 
Wiener Wechsel —. Hamburger Wechsel kurz, —. 


Schluss -Course. Ö5proc. Oesterr. Nat.-Anl. 80. . 
Oesterreichische Credit-Aetien — proc. Spanier 238. Zprocentige Spanier 3857. 
proc. Russen Stieglitz de 1855 968. Mexikaner —. Londoner Wechsel kurz, —. 


Oestreichische Eflekteu fest, Spanier 


5proc. Metalliques Litt. B. 858. Öproc. Metalliques 


Petersburger Wechsel —. Holländ. Integrale 644. 


! Paris, Sonnabend, 26. 
70, 90 und schloss fest zur Notiz. 
958 eingetroffen. 


| 


Juli, Nachmittags 


3 Uhr. Die 3procent. eröffnete zu 70, 70, stieg au 


Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 


| Schluss - Course. 3procentige Rente 70, 85, Atprocentige Rente 93, 75. Credit-mobilier-Actien 1532. 


Iprocent. Spanier 38 Aprocentige Spanier 233. Silberanleihe 873. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 867. Lom- 


bar dische Ejsenbahn-Actien 642. 


Paris, Sonntag, 27. Juli. In der heutigen Passage eröffnete die Zproe. in ziemlich günstiger Hal- 


tung zu 71, und schloss etwas matter zu 70, 90. 


London, Sonnabend, 26. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 


Schluss - Course,  Consols 954. 


Aprocentige Spanier 233. Mexikaner 23, Sardinien 9%}. 5procentige 


Russen 1113. Alprocentige Russen 98. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 
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